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»s« Anbanversnche mit verschiedenens-«HaserbarietätemW-
Die von O. Beseler (Anderbeck) und M. Märcker i. J. 1884

egonnenen Anbauversuche mit verschiedenen Hafersorten behufs
riifung des Culturwerths derselben (cfr. Nr. 37 unb 38 des

»Landwirth« von 1885) sind im Jahre 1885 fortgesetzt worden.
»em in der »Magdeb. Ztg.« hierüber erstatteten Bericht entnehmen
iwir das Folgende:

I. Die Resultate der Anbauversuche mit 11 Hafervarietäten auf

Klostergut Anderbeck im Jahre 1885.
(Referent: O. Beseler.)

» Der zu dem Versuch im Jahre 1885 ausgewählte Boden ist
ein warmer, humoser Lehmboden 3. Klasse und befindet si in
Bezug auf seinen Gehalt an Stallmist in mittlerem Kraftzustande.
Jst Folge jahrelanger, starker Zufuhr von Phosphorsäure haben
sich, wie mehr oder weniger in allen alten Riibenwirthschaften, große
Ueberschüsse von diesem Nährstoff im Boden angesammelt, wodurch
es zu erklären ist, daß hier eine directe Phosphorsäuredüngung nur
lelten durch Hafer noch einigermaßen ausgenutzt wird. Der Acker
wird in Norfolker Fruchtfolge bewirthschastet und erhält jedes 4.
Jahr eine Stallmistdüngung von 24——30000 Kilogr. pro Hektar.
Das Versuchsstück trug im Jahre 1882 Kartoffeln, gedüngt mit
Otallmist, 1883 Roggen und 1884 Zuckerriiben, beide gedüngt mit
iünstlichem Dünger. Die Düngung zum Hafer bestand in 300
liilogr. Ehilisalpeter pro Hektar. Eine Umackerung der Rüben-
ltoppeln vor dem Winter war nicht möglich gewesen; die Stoppeln
wurden deshalb am 4. April unmittelbar vor der Bestellung mit
Pein 3scharigen Pflnge umgebrochen und durch Eggen und Ringeln
fein gemacht. Der Eggenschlag nach dem Drillen wurde mit der
Cambridgewalze zugewalzt. Die Drillweite betrug 21 Emtr., die
Einsaat für den Hektar 68 Kilogr. Das Ernteresultat erhellt aus
nachstehender Zusammenstellung-

l

i
l
i

Lsde. Bezeichnung Ernte von 1 Hektar Gewicht
Nr. der G e w i ch t von 1 Hektol.

Sorte Körner Stroh u. Ges-
Spreu Gewicht

K i l o g r a m m
1. Neuseeländer 2609 4637 7246 51,20
2. Hallets canadifcher 3163 4899 8062 48,00

3. Rhönhafer 3118 4691 7809 49,00
4. Schwedischer 3727 5205 8932 42,80
5« Triumph 2733 6311 9044 42,00

6. Beseler’s 3604 5665 9269 44,80

7. Gelber flandrischer 3182 6115 9297 43,20
8. Bestehom’s 3667 5000 8667 47,60
9. Weißer sibirischer 3129 5191 8320 50,80

10. Heusdorfer August 3531 4896 8427 44,80
11. Böhm. Postemer 3548 5048 8596 42,80

Wenn Bestellung und Cultur des Hasers wohl als normal
betrachtet werden dürfen, so kann im Allgemeinen auch die Witterung
als» der Entwickelung des Hafers nicht ungünstig bezeichnet werden.
Retcfhliche Niederschläge und verbältnißmäßig hohe Temperatur im
im} bewirkten einen raschen Ausgang und normale Entwickelung

let jungen Pflanzen Der Mai, überwiegend kalt und naß, ver-
les normal, während der Juni, an Gewittern und Niederschlägen

tetch. große Temperaturschwankungen zeigte, einige Nächte sogar mit
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wirthtthaftl
Organ des landwirthschaftlichen Centruloereins für Schlesien,

starkem Reife. Diese plötzliche Erkältung der in üppiger Entwicke-
lung begriffenen Pflanzen möchte als Ursache der verhältnißmäßig
niedrigen Ernte zu betrachten sein, in Folge deren z. B. Bese-
ler’s Hafer pro Hektar 3604 Kilogr. Körner und 5665 Kilogr.
Stroh und Spreu lieferte, während 1884 pro Hektar 4188 Kilogr.
Körner und 6929 Kilogr. Stroh und Spreu geerntet wurden. Der
Juli brachte in seiner ersten Hälfte bei ziemlich hoher Temperatur
zum Theil starke Regenschauer, während die letzte Hälfte bei nie-
drigerer Temperatur fast ohne Niederschläge verlies.

Durch besonders schwachen Halm zeichneten sich der Neusee-
länder und Schön-Hafer aus, welche beide bereits im Juni stark
lagerten. Eine stärkere Halmbildung besaßen schon Hallet’s cana-
discher, weißer sibirischer, Heusdorfer August- und böhmischer Po-
sterner-Hafer; sie lagerten anfangs Juli, aber nicht so vollständig,
wie die erstgenannten beiden Sorten. Bedeutend stärkeren Halm
besaßen wieder Beseler’s Hafer, schwediscl)er"i), Bestehorn’s, welche
drei einander sehr ähnliche Sorten erst Mitte Juli in Folge eines
anhaltenden schweren Regens gleichmäßig lagerten, jedoch nicht so
stark, daß bei der so weit vorgeschrittenen Entwickelung der Körner
ein Nachtheil für dieselben durch dieses Lagern hätte entstehen
können. Vor allen anderen Sorten zeichneten sich durch ganz her-
vorragend langen und kräftigen Halm, welcher dem schwersten Re-
gengufse fast vollständig widerstand-; der flandrische und der Triumph-
Hafer aus, sodaß diese beiden, daszkfauch die Aehren voll und groß
aussahen, von den meisten Beobachtern für die ertragreichsten ge-
halten wurden. Ein Blick auf die-7Erntetabelle lehrt, wie wenig
der- Körnerertrag diesen Erwartungen entsprach.

II. Ueber die Zusammensetzung und den Nährstoffgehalt Der
Hafervarietäten

(Referentt M. Märcker.)
Die Analysen der Haferproben der vorstehenden Versuche wur-

den auch in diesem Jahre wieder im Laboratorium der agrieultur-
chemischen Versuchsstation Halle a. S. ausgeführt und ergaben die
in nachstehender Tabelle zusammengestellten Resultate-

Rohfaser Fett Eiweiß Stickstofffr.
Extractstoffe

ä} O 3" O ä; O g so
E Z Z L E E g Z
ä G g to Es 5) z; to

Neuseeländer 12 — 4,3 — 12,4 2,0 53,6 —-
Hallet’s canadischer 9,7 — 4,8 -— 10,7 1,7 57 —-
Rhönhafer 11,3 — 5 — 10,4 1,6 55,5 —-
Schwedischer 9,2 — 4,1 ——— 10,8 1,1 57,8 —
Triumphhafer 12,4 —- 4,5 —— 11,1 2,0 54,2 —-
Beseler’s 8,9 — 4,0 —- 11,1 1,4 58,1 —-
Gelber flandrischer 9,3 -— 4,8 — 10,5 2,4 57,2 —-
Bestehorn’s 8,9 — 4,2 —- 10,5 1,5 58,5 —
Weißer sibischer 10,1 — 5,1 — 11,1 1,8 56 —
Heusdorfer August 8,8 — 5,1 —- 9,8 1,5 58,2 —
BöhmischerPosterner 9,4 — 4,3 —- 9,9 1,1 58,3 —-

Jm Mittel 10,0 — 4,6 — 10,8 1,6 56,7
Ernte

 

Die Differenzen im Proteingehalt von Saatgut und
zeigt die folgende Zusammenstellung-

Saatgut Ernte Differenz
Neuseeländer 10,0 Z 12,4 % + 2,4
Hallets canadischer 10,5 » 10,7 „ + 0,2
Rhön 12,1 „ 10,4 „ —- 1,7
Schwedischer 10,0 „ 10,8 „ + 0,8
Triumph 12,8 » 11,1 „ —- 1,7
Beseler’s 8,7 „ 11,1 „ + 2,4
Gelber flandrischer 9,3 „ 10,5 „ + 1,2
Bestehorn’s 9,9 » 10,5 » + 0,6
Weißer sibirischer 8,7 » 11,1 „ + 2,4
Heusdorfer August 8,9 „ 9,8 „ + 0,9
Böhmischer Posterner 8,5 „_____&9_,.9 „ + 1.4

Mittel 9,9 Jt 10,8 + 0,9
Es ergiebt sich hieraus, daß das geerntete Material im All-

gemeinen proteinreicher war als das Saatgut, in einzelnen Fällen
steigt die Differenz sogar aus 2,4 pEt. Wle wenig zulässig es aber
ist, hieraus ohne Weiteres den Schluß ziehen zu wollen, daß unter
unseren Verhältnissen des Klimas, der Cultur und Düngung protein-
reichere Ernten gemacht werden, ergiebt sich aus dem Vergleich mit
den Zahlen des vorigen Jahres. Hier betrug der durchschnittliche
Proteingehalt des Saatgutes 10,29 Z

der Ernte 9,88 „

in der Ernte weniger 0,41 Z
Schon in dem vorigen Jahre war übrigens ausgesprochen

worden, daß die Zusammensetzung des Hafers von sehr vielen Um-

*) Dieser schwedische Hafer ist nicht zu verwechseln mit Kylber ’s
pedigree, welcher 1884 sieh durch schwache«Halmbildung und niedrigen r-
trag geringwerthiger Körner auszeichnete
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ständen abhängig ist, und keinesfalls aus einem einjährigen Ver-
suche auf ein bestimmtes Verhalten in der einen oder der anderen
Richtung geschlossen werden darf. Die diesjährigen Versuche mit
ihrem, dem Resultat der vorjährigen ganz entgegengesetzten Verhal-
ten bestätigen dasselbe wiederum.

Man könnte indessen versucht sein, die Höhe des Protein-
gehaltes mit der Zeitdauer der Vegetation in Zusammenhang zu
bringen. Es betrug nun die Vegetationsdauer im Durchschnitt:

1884 131 Tage, 1885 122 Tage.
Dieselbe war 1885 wesentlich kürzer als 1884, und es scheint

so, als ob die spätreifenden Varietäten häufig einen niedrigen Pro-
tein-, aber dafür hohen Gehalt an Stärkemehl oder Zucker besitzen.
So könnte es wohl erklärlich erscheinen, daß i.J. 1884 bei einer
längeren Vegetationszeit proteinärmerer, 1885 bei einer kürzeren.
proteinreicherer Hafer gewachsen ist. Dieser Schluß soll jedoch mit
aller Reserve gegeben werden, da 1885 nicht durchgehends dieselben
Hafervarietäten eultivirt wurden wie 1884.

Jm Jahre 1884 waren im Allgemeinen die proteinreichsten
Hafervarietäten die am wenigsten ertragreichsten gewesen, und dieses
Verhalten tritt im Allgemeinen auch wieder bei den Versuchen des
Jahres 1885 hervor. Es haben ergeben-

Körner Protein Protein pr.Hekt.
Kilo 96 Kilo

Schwedischer 3727 10,8 402,5
Bestehorn’s 3667 10,5 385,0
Beseler’s 3604 11,1 400,0
Böhmischer Posterner 3548 9,9 351,3

· -·—---s-«-Hensdorfer August».35—3.1. WHAT _ » _ 346,0
Gelber flandrischer 3182 « 10,5 « 334,1
Hallet’s canadischer 3163 10,7 338,4
Weißer sibirischer 3129 11,1 347,3
Rhönhafer 3118 10,4 324,3
Triumph 2733 11,1 303,4
Neuseeländer 2609 12,4 323,5

Jn vorstehender Zusammenstellung zeichnen sich deutlich drei
Gruppen aus, nämlich Hafervarietäten mit einem Ertrag von 3531
bis 3727, solche mit 3118 bis 3182 und solche mit 2609 bis
2833 Kilogr. Körner pro Hektar. Der Proteingehalt dieser Grup-
pen stellt sich nun im Durchschnitt folgendermaßen:

3531—3727 Kilogr. Körner 10,4 % Protein
3118—3182 10,7 „

3609—2733 « » 11I8 « n

Einzelne Abweichungen kommen allerdings bei den einzelnen
Varietäten vor, aber die Tendenz der ertragsfähigeren Hafervarie-
täten, einen niedrigeren Proteingehalt auszubilden, ist doch nicht zu
verkennen. Wie schon oben erwähnt und wie auch sogleich näher
in Zahlen dargelegt werden foll, hängt dieses Verhalten, abgesehen
von der Individualität, zum Theil auch von der Vegetationsdauer ab.

Ueber den Zusammenhang von Ertrag und Vegetationsdauer

M h‘ »

geben folgende Zahlen Aufschluß: Vegetationsdauer
Kilogr. Tage

Schwedischer 3727 125
Bestehorn’s 3667 125
Beseler’s 3604 125
Böhmischer Posterner 3548 122
Heusdorfer August 3531 124
Gelber flandrischer 3182 130
Hallet’s canadischer 3163 115
Weißer fibirischer 3129 115
Rhönhafer 3118 121
Triumph 2733 130
Neuseeländer 2609 115

Jn dieser Zusammenstellung sind nur zwei Ausnahmen, näm-
lich der Triumphhafer, welcher bei einem niedrigen Ertrage, und
der Rhönhafer, welcher bei einem mittleren Ertrage die längste
Vegetationsdauer von allen angebauten Hafervarietäten zeigte, sonst
besitzen mit großer Regelmäßigkeit die ertragreichsten Varietäten die
längste, die ertragärmften die kürzeste Vegetationsdauer. Man könnte
Vethcht sein, aus diesen Beobachtungen zu schließen, daß hohe Er-
tragsfähigkeit und kurze Vegetationsdauer ein Widerspruch sind, wäh-
rend lange Vegetationsdauer und niedrige Ertragsfähigkeit mitein-
ander wohl vereinbar zu sein scheinen; dieses Verhalten entspricht
übrigens demjenigen, welches man an vielen anderen Culturvarie-
täten beobachtet hat.

Ferner wurden über den Zusammenhang von Ertragsfähigkeit
und Korngröße Erörterungen angestellt:

Körner Körner Mill. Körner
Kilogr. für 10 Gr. pro Hektar

Schwedischer 3727 348 129,7
Bestehorn’s 3667 319 117,0
Beseler’s 3604 297 107,0
Böhmischer Posterner 3548 290 102,9



Heusdorfer August 3531 351 123,9 T-
Gelber flandrischer 3182 311 98,9
Hallet’s eanadischer 3163 381 120,5
Weißer sibirischer 3129 361 113,0
Rhönhafer 3118 364 113,5
Triumph 2733 408 111,5
Neuseeländer 2609 342 89,2

Wenn wir auch hier wieder die drei Gruppen nach der Er-
tragsfähigkeit bilden, so erhalten wir folgende Ziffern-

Körner Körner Mill. Körner
Kilogr. auf 10 Gr. pro Hektar

3531——3727 921 116,1
3118——3182 372 111,5

2609—2733 375 100,4

Hieraus ergiebt sich Folgendes-
a. Die ertragreichen Hafervarietäten haben auch durchschnitt-

lich die größten Körner, insofern, als auf 10 Gr. bei den ertrag-
reichen Varietäten eine geringere Anzahl Körner kommt als bei den
weniger ertragreichen.

b. Indessen bedingt die höhere Korngröße und das größere
Korngewicht nicht ausschließlich den höheren Ertrag, sondern es
wurde auch von den ertragreicheren Varietäten eine nicht unerheb-
lich größere Körnerzahl pro Hektar producirt. Das Reproductions-
vermögen der ertragreicheren Pflanzen ist neben der Eigenschaft,
größere Körner auszubilden, offenbar ein höheres als bei den we-
niger ertragreichen. Ob dies nun darauf zurückzuführen ist, daß die
ertragreicheren Varietäten sich stärker bestockten und in Folge dessen
eine größere Anzahl Aehren ausbildeten, oder ob die Aehren der
ertragreichen Varietäten eine größere Körneranzahl anfetzten, kann
nach den diesjährigen Versuchen nicht entschieden werden.

Endlich sei in nachstehender Tabelle eine Zusammenstellung der
pro Hektar geernteten Nährstoffmengen gegeben:

P r o t e i n Stickftofsfr. Extractstosfe Rohfett
Körner Stroh u. Summa Körner Strohu. Summa Körner

. Spreu Spreu
Neuseeliinder 323,5 92,7 416,2 1398,4 1669,3 3067,7 112,2
Hallets canad. 338,4 83,3 421,7 1802,9 1763,6 3566,5 151,8
Rhönhafer 324,3 75,1 399,4 1730,5 1688,8 3419,3 155,9
Schwedischer 402,5 5 7,3 457,8 2154,2 1873,8 4028,0 152,8
Triumph 303,4 126,2 429,6 1481,3 22720 3753.3 123,0
Beseler’s 400,0 79,3 479,3 2093,9 20:39,4 4133,3 144,2
Gelb. fland. 334,1 146,8 480,9 1820,1 2005,0 4025,1 152,7
Bestehorn’s 385,0 75,0 460,0 2145,2 1800,0 3945,2 154,0
Weißer fibir. 347,3 93,4 440,7 1752,2 1868,8 3621,0 159,6
HeusdorferAug 346,0 73,4 419,4 2055,0 1762.6 3817,6 180,1
BöhmPosterner 351,3 55,5 406,8 2068.5 1817,3 3885,8 152,6

 —-

OH Die politische und sittliche Bedeutung unserer Zucker-
: nnd Branntweinftcuer-Rcform. a

Der Deutsche Zollverein trug innerlich das Beste zu unserer nationalen
Einigung bei, indem er durch Beseitigung der inneren Zollschranken die
Köpfe utid Herzen einander näherte. Zu seitier vollen polischen Bedeutung
und Wirkung ft r den Zweck erweiterten wahren Freihatidels kann er jedoch
erst durch die ein nicht theilbares Ganze bildende Branntwein- und Zucker-
steuerreform gelangen. Diese würde erst die Maingrenze völlig beseitigen
und, indem sie gleichzeitig als Mauerbrecher auch nach außen im Interesse
erweiterten Freihandels und internationalen Friedens diente, den ersten
Schritt zu einem mitteleuropäischen Zollbund bilden. Allerdings gehört
aber hierzu, daß die Reform sich nicht nach engherzig und einseitig wirths
schaftlicheii Gesichtspunkten und Kirchthurminteressen oder wohl ar mit
thörigten Schonungsrückfichtenauf Gastwirthe und Schänker, deren xiftenz-
frage bekanntlich auch bei den ersten Eisenbahnanlagen ein Bedenken bil-
dete, sondern vielmehr mit großen auf das Ganze gerichteten politischen
Zielen vollzieht, wie dieselben der Branntweinmonopolvorlage, mit der
wahrhaft grandiosen Jdee staatlichigenossenschaftlicher Contingentirung der
slSroDuction zu Grunde liegen. Nur Zucker und Branntwein, mit ihrer
unvergleichlichen wirthschaftlichen und commerziellen Bedeutung gerade für
das mitteleuropäische Ländergebieh können eben, nach zeitgemiißer Reform
ihrer Besteuerung, das erste Bindeglied der für den Zweck erweiterten
inneren Freihandels anzustrebenden Staatengenossenschaft sein. Sollen sie
jedoch das werden, so muß vor allem andern, nach dem großen Vorbilde
unseres großen Kanzlers, die allem und jedem, was Doctrin und Sonder-
interesse heißt, iti Vaterlandsliebe entsagende, parteilose Erkenntniß all-
gemein Platz greifen, daß es im Politische-n und Wirthschaftlichen keine
größere Thorheit giebt, als an dem bewährten Alten selbst Dann noch fest-
anhalten, nachdem die Voraussetzungen schwanden, unter welchen es sich
lewiihrte Nach einer öfter gehörten Anekdote fand ein neuer Festungss  
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conimatidant an einer Stelle eine Schildwache, deren Bestimmung er sich
nicht zu erklären wußte. Bei näherer Nachforschung ergab es sich, daß die
Schildwache zur Bewachung eines Wäschetrockenplatzes hingestellt worden
war und noch immer an ihrem Platze stand, obwohl schon seit vielen
Jahren an der Stelle keine Wäsche mehr getrocknet wurde.

Ganz ähnlich verhält es sich mit unserer Zuckerrübenfteuer. Abgesehen
von ihrem ursprünglich lediglich erziehlneen Zwecke war sie als reine Gou-
sumsteuer für eine eit bestimmt, wo wir nur eine Zucker-Ein-, aber keine
Ausfuhr kunnten. Die Ausfuhr wurde inzwischen die Hauptsache-Ebenso
war früher die Riibenausbeute eine fast absolut stabile, während sie heute
häufig bei Rüben von ein und demselben Felde die allererheblichften Diffe-
renzen aufweist. Die Steuer und das Systetti bl eben itideß dieselben, und
wie wäre es da zu verwundern, daß der Ertrag wie bei jeder, von den
Zeitverhältnissen überholten Wirthschaftsanlage in eben demselben Ver-;
hältniß zurückgehen muß, wie die Voraussetzungen, auf welche beide ge-
gründet waren, immer mehr schwinden. Mit der Zunahme der Ausfuhr,
dem durch dieselbe bedingten Wachsen der Exportvergütung und der sich
local immer verschiedenartiger gestaltendeti Rubetiansbeute muß eben die
Steuer stetig sinken, weil die Bemessung der Rübenausbeute für den Exports
vergütigungszweck mit den Fortschritten der Industrie, vornehmlich auch in
Hinsicht der Qualität der Rüben, zumeist auf Kosten der quantitativen Er-
träge, unmöglich Schritt halten, ebenso wenig jedoch von einer ausgleichen-
den Eonfumsztitiahme bei der jetzigen Gesetzgebung die Rede sein kann.
Ja, die Bemessung der Rübenausbeute für den Expoitvergütigutigszweck
muß sogar stets hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Verhielte es sich
anders, so hätte es mit dem Export überhaupt ein Ende und träte etwa
gar z. B. aus Anlaß eines tnehrjährigen qualitativen Mißrathens der
Fall ein, daß die wirkliche Ausbeute die angenommene nicht erreichte, so
wäre eine Nothftandskrisis, tioch um vieles schlimmer als die heutige, die
unausbleibliche Folge. Hierzu kommt nun noch, daß man sich in Rücksicht
der total veränderten Voraussetzutigen etwas absolut Ungerechteres und
Unsittlicheres als das Steuersystem selbst kaum denken kann, weil dasselbe, beson-
ders wegen der Exportprämiim zu einer, der völligen Vernichtung des
Schwiicheren gleichkomnienden Bevorzugung des Stärkeren führte und an
Stelle der auf Hoffnung basirten Arbeit ein auf den Stiiat speculirendes
Glücksspiel setzte. Das geschah, indem das System

1. obwohl auf eine annähernd stabile Riibetiattsbeute berechnet, das in
Hinsicht des Zuckergehaltes zwischen 8—15 pEt, ja noch mehr wechselnde
Rohniaterial mit ein unD demselben Steliersatze trifft, unD indem es

2. sowohl vermöge dessen, wie nicht minder dadurch, daß es mittels
der Exportprämie und der Gewährung einer Exportvergütung, deren Be-
messung stets hinter der Wirklichkeit zurückbleiben muß, einen im Verhält-
iiiß des Quantums des besteuerten Rohmaterials stetig steigenden Steuer-
gewinii lediglich zu Gunsten des überniächtigen Kapitals abwirft, ein
Glücksspiel darstellt, bei welchem der Einsetzende der Regel nach unter allen
Umständen auf Kosten der Staatskasse oder, was dasselbe, der misera plebs
contribuens, und zwar umsomehr gewinnen muß, je reicher er ist und um
so höher er deshalb seitien Einsatz machen kann.

Dieses Glücksspiel mit unfehlbarem Gewinn ohne den genossenscha,t-
licheti Zwangsregulator einer Eoiitingentirung führte uns zur Ueber-
production.

Rächstdem ist aber auch der Spielgewitin ein unt so größerer, je höher
der Steuersatz ist. Denn er wächst im geraden Verhiiltniß zu letzteres-»
ohne daß der Staat hierin etwas zu ändern im Stande ist, weil derselbe
des höheren Steuersaßes oder, was dasselbe, des höheren Spieles zuzeinem
angemessenen Steuererträgniiz absolut bedarf. Die beabsichtigte Mslasse-
besteuerung würde in der Sache kaum etwas ändern utid den Spielkreis
nur noch erweitern. Dabei ist eigentlich das allermißlichste das, daß die
von der Höhe der Steuerbelastung ja überhaupt wesentlich abhängige, all-
gemeine Eonsumtionsfähigkeit mit doppelten Ruthen gepeitscht ist, weil
dieselbe einerseits durch die, im sinanziellen Interesse nothwendige höhere
Abgabe beeinflußt wird, andererseits aber die misera plebs _contribuens an
Die Fabrikanten und die Börse für Deren umühung, sich bei nur einiger
Geschicklichkeit unfehlbar zu bereich.rn, einen Zehnten zu entrichten hat, welcher
nur dazu Dient, eine Rübenverarbeitung im kleineren Maßstabe durch den
Schwächereti immer unmöglicher zu machen und dafür einen ohnehin bereits
übermächtigen Industriezweig noch mehr zu stärken, der wahrlich der
Staatsunterstützung nicht mehr bedarf. ·

Machen wir utis das heutige Verkehrte unseres Ziickersteuersystems mit
einigen abgerundeten ahlen klar. Bei dem gegenwärtigen Steuersatze von
80 Pf. pro 50 Kilo 9 üben, einer Exportvergutigung von 9Mk. und einem
Verarbeitungsquantum von 500000 Etr. stellt sich die Berechnung sur
den Fabrikanten, sofern die Exportbergütung nach einem Rubenbedarf von
11 Etr. bemessen ist, thatfächlich aber nur 10 (Str. gebraucht werden, und
soferkil der gewonnene Zucker ungetheilt zum directen Export kommt,
wie o gt: -
500000 (Str. Rüben zahlen an Steuer. « . . . 400000 Mk.
Die Steuervergütung von 45454 Etr. bei einem Rüben-

bedari von 11 Etr. beträgt . . . . 409086 „
Dagegen bei einem Bedarf von nur 10 Etr. 450000 „
Beredter als die beiden letzten Zahlen kann l wohl kaum etwas das Wider-
sinnige der jetzigeti Lage ausdrücken. Für den Staat stellt sich die Sache
unter Zugrundelegung derselben Zahlen bei einer Consumannahme von
8000000 Etr. Zucker und einem Gesanimtverarbeitungsquantum von
200 000000 Etr. wie nachstehend: ..
200000000(Str. Rüben, welche ä 11 (Str. ca. 18000000 (Str

dagegen bei 10 Etr. 20 000000 (Str. Zucker geben
an Steuer . . . 160 000 000 Mk.

 

 

Die Steuervergütung für 10000000 (Str. zum Export
kommenden Zucker beträgt ä 11 (Str. Rüben . 90 000000 ‚

Für 12000000 (Str. Zucker Dagen s 10 Ctr 108000 000 „’
Die miser-ei plebs contribuens hat demgemäß nach dem ungeseihten

gegenwärtigen Stande —- in Wirklichkeit ist es mehr — an die Fabrikanten
und die Börse einen Jahreszuschuß von 18 000000 Mk. (die Mehrdifferenz
der letzten beiden Zahlen) oder die Zinsen von eitieni Eapital von ungefähr
500000000 Mk. zum jetzigen Zinsfuß von 31/2 pCt. zu zahlen. Welcher
Segen könnte mit solchem Eapital z. B. durch Begründungfreier Arbeiter-
colonien geschaffen werden! Bei einer (Ermäßigung Der Steuer auf
40 Pf. pro 50 Kilo und det Exportvergütung auf 41/2 Mk. würden sich
alle Zahlen, freilich aber auch das Steuer-Nettoerträgniß auf die Hälfte
reduciren, sodaß also mit einer Erniiißigung der Steuer allein auch nicht
zu helfen ist. Jedenfalls müssen wir mit dem jetzigen Steuersystem dahin
kommen, daß nur noch Fabriken mit Verarbeitungsmassen von Millionen
Eenttiern bestehen können- (Schluß folgt.)

'—————N

Correfpoiidetizeir
_ . *ßerlin, 14. April. [Dic Deutsche Landwirthfchaftsgesellfchaft] bek-
dffentlicht soeben einen eingehenden Bericht über ihre kürzlich in Berlin ab.
gehaltene zweite Gesammtausschußsitzung, die aus allen Theilen Deutsch-
lands zahlreich besucht war. Jn der Hauptversammlung wies der Ge-
schiiftsbericht den sinatiziell günstigen Stand der Gesellschaft nach, welche
derzeit über ein Vermögen von 56 000 Mk. verfügt und mit dem Eingang
der fälligen Beiträge für das laufende Jahr 100000 Mk. für ihre gesell-
schaftlichen Zwecke gesammelt hat. Ferner erwähnt und begründet derselbe
die Uebersiedel ng des Sitzes der Gesellschaft nach Berlin und berichtet
über die Vorbereitungen für rie Wanderversantmlnng iti Dresden titid die
Anregung bezüglich der Ausstellung in Frankfurt a. M» wo diese Absicht
lebhaftes Eiitgegenkonimeti seitens der Stadt und der latidtvirthschastlichen
Vereine der Gegend hervorgerufen habe. Die Erwerbung juristischer Rechte
seitens der Gesellschaft wird sodann zum Beschluß erhoben. Ein Bericht
der Düngerabtheilung zeigt, daß dieselbe zum Vortheil der Laiidwirthe be-
reits wesentliche Erfolge aufzuweisen hat, eine beträchtliche Verbilligung,
namentlich des Kainits, erzielte und in der Lage ist, den einzelnen Mit-
giedern eine erhebliche Rückvergütung für ihre Bezüge einzuhiindigeti.

ie Abhaltung der Wanderversanimlung in Dresden wird für die Woche
vom 28. Juni bis 3. J« li d. J. in Aussicht genommen, unD ein faft elle
reiches Programm für 3 Tage. welche Vorträgen und den Arbeiten der Sonder-
Abtheilungen gewidmet sein follen, und für 2 Tage latidwirthfchastlicher Exem-
sionen nach veischiedenen Theilen des Königreichs Sachsen vorgelegt. Es
dürfte hier bemerkt werden, daß die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft
eine Zusaninienkunft iti dieser Form d. h. ähnlich der alten Wanderver-
sammlung deutscher Land- und Forstwirthe nur ausnahmsweise veranstaltet,
weil im ersten Jahre ihres Bestehens die Vorbereitungen für eine deutsche
Ausstellung nicht durchzuführen find. Später soll mit diesen Au-;stellungen
der Landwirthschast Gelegenheit geboten werden, mehr durch die That, als
durch Rede und Gedankenaustausch zti zeigen, was sie leistet itnd was sie
bedarf. Die erste Ausstellung wird Lzweifellos im Jahre 1887 zu Frank-
furt a· M· abgehalten werden. ertreter der Stadt waren anwesend,
zeigten die Vortheile, welche locale Verhältnisse und das Entgegenkommen
der landwirthfchaftlicheti und ftiidtifchen Kreise der Deutschen Landwirth-
schafts-Gesellschaft dort bieten und befürworteten auf Wärmste den Ge-
danken, diese erste größere That der Gesellschaft im Süden Deutschlands
zur Ausführung zu bringen. Auch von Magdeburg war eine Einladung
ergangen. Ein förmlicher Besa luß kann erst auf der Generalversammlung
L“ Dresden gefaßt werden, doch beschloß der Gesammtausschuß, dort für
Frankfurt einzutreten, namentlich auch deshalb, weil für das folgende Jahr
Berlin in Betracht gezogen werden dürfte, wenn daselbst die projectirte
retitfche Gewerbeausstelluiig zur Ausführung kommt, und die Nähe von
Magdeburg und Berlin für zwei aufeinander folgende Ansstellungen den
Zwecken unD Absichten der Deutschen Landwirthschaftsgesellschaft nicht ent-
spräche. Dem Beriat über diese Versammlungen liegt eine eingehehende
Zusammenstellung von praktischen Versuchen und Beobachtungen bei, welche
Pros. llr. Märcker zu Halle a. S. im Auftrage der Düngerabtheilung der
Deutschen Landwirthschaftsgesellschaft auf über hundert Gütern in Bezug
auf die mit Kainit erzielten Erfolge eingeleitet hat und welche in eclatanter
Weise auf Die häufigere Anwendung dieses dem deutschen Landwirthe nahe-
liegendsten mineralifchen Dungmittels hinweisen.

 

.. I11]. Kiitiigsberg, 12. April. «[Landwirthfchaftlicher Bericht.f Ein-
gunftigeres Frühjahr als bis jetzt läßt sich nicht denken. Vor mehreren
Tagen sind denn auch bereits auf den leichten Bödens Versuche zum Säen
gemacht, binnen Kurzem wird man überall auch auf den stren en Thon-
böden in vollster Thätigkeit sein und, falls kein Witterungsumichlag er-
folgt, auch fchnell mit Der Frühjahrsbestellnng fertig werden. Es ist kein
Wunder, daß weder über den Stand der Wintersaaten noch der Kleefelder,.
wo nicht die Mäuse schädlich wurDen, Klagen gehört werden. Aller Markt-
verkehr hat«abgenomm«en unD_ ist auf das Nothwetidigste beschränkt, denn
kein Landwirthwill die günstige Witterung ungeniißt lassen. Es gehen
deshalb auch die Anmeldungen zum bevorstehenden Königsberger Markt
edler Pferde bis jetzt nur mäßig ein, und selbst die Bewerbungeti bei dem
Antan von ca. 45 Luxuspferden durch das Marktconiitee werden« wenig
beachtet. Mittheilenswerth dürfte es sein, daß Fürst Bismarck hier meh-
rere edle Kamniwollschafe für seine Güter aus der Heerde des Baron von

Feuilteton

A. Landtvirthfchaftliche Briese aus England.
London, 10. April.

(Saaienftand utid Frühjahrsausfichten. Kleine Formen. Seuchengefetz
und Klauenseuche. Kunstbutter. Wollt-reife Ein außergewöhnltchcs Schaff

Der Eintritt des Frühjahrs ist selten so plötzlich erfolgt, wie
in diesem Jahre. Während am 17. März, dem St. Patrick’s Tag,
noch tiefer Winter herrschte, hatten wir acht Tage später den vollen
Frühling. Diese völlige Aenderung des Wetters hat nun aber die
Ackerarbeit sehr drängend gemacht, und alle Hände sind jetzt mit
Pflügen, Säen und Walzen beschäftigt. Die Gerstensaat ist weit
vorgeschritten und ebenso sind Hafer und Erbsen reichlich bestellt,
während es für Bohnen, die im vorigen Jahre so sehr fehlschlugen,
schon etwas spät ist, so daß dieselben wohl in viel geringerer Aus-
dehnung bestellt werden dürften, als in anderen Jahren. Jn vier-
zehn Tagen wird nun wohl auch das Kcrtoffellegen beginnen, wo-
für der Acker in bester Gare und Herrichtung vorhanden ist. Der
Weizen, welcher Mitte März sehr gelitten zu haben schien, hat sich
merklich erholt, und weiter folgende warme Tage werden ihn bald
zum Wachsen bringen. Trostloser, als ich jemals mich erinnere,
sehen die Weiden aus, so daß für die Schafe bis Anfang Mai eine
Nothperiode eintreten wird, die noch viele Verluste an Lämmern
und Mutterschafen bedingen wird. Selten finden sich Landwirthe,
die noch über ein entsprechendes Quantum Rüben verfügen können,
während an Rauhfutter der Mangel ein bei weitem geringerer ist.
Dennoch wird auch dieses kaum bis zum Eintritt eines ergiebigen
Weideganges ausreichen. Jn den Gärten macht sich einige Bege-
tation bemerkbar, und Crocus und andere Frühjahrsblumen zeigen
ihre Blüthen.

Jn dankenswerther Weise macht der Herzog von Graston von
Neuem einen Versuch mit Einrichtung von kleinen Pachtungen, von
denen man hier jetzt so vieles erhofft, obgleich fein Vater mit solchen
von 3 Acres, die er vor 30 Jahren einrichtete, schlechte Erfahrungen
machte, und erst als er kleine Arbeitsgärtnerstellen von kaum 1/2 Aere
Umfang herstellte, befanden sich die Inhaber wohl. Jch glaube,
daß Jeder, der praktisch die Sache ansieht, anderes nicht erwarten
kann, denn der Unterschied zwischen diesen beiden Arten von Klein-  

in seiner freien Zeit, nachdem er sich als Tagelöhner seinen Lebens-
unterhalt verdient hat, cultivirt, während der Jnhaber einer Wirth-
schast von 3—4 Acres die Tagelöhnerarbeit aufgeben und auf feinem
bischen Acker sein tägliches Brot ernten muß. Außerdem verzehrt
ersterer mit seiner Familie alles, was er produeirt, und genießt
dadurch diese Producte im vollen Werthe, während der Andere einen
großen Theil derselben an Händler, und sicher nicht an die besten,
verkaufen muß, die dann auch wieder ihren Vortheil daraus ziehen.
Nur in seltenen Fällen dürften daher kleine Ackerstellen von wenigen
Aeres Umfang zu glücklichen Resultaten führen, in den meisten
Fällen bilden sie den kürzesten Weg zum Bettelstab.

Seitdem das neue Viehseuchengesetz (Contagious Diseases Amen-
dement Act 1884i in Wirksamkeit getreten ist, sind nach einer von
Mr. Ducham im Parlament gemachten Mittheilung in Großbritan-
nien nur wenige vereinzelte Fälle (in Jrland gar keiner) von Maul-
und Klauenseuche vorgekommen. Die Folge des Erlöschens dieser
Krankheit sei ein bedeutendes Fallen der Fleischpreise, trotzdem die
seit 1883 auf 800 000 Köpfe zu schützende Vermehrung der Be-
völkerung mindestens einen Mehrverbrauch von 720000 Etr. be-
dingt. Gegenüber 1883, wo die Seuche in bedeutendem Umfange
herrfchte, hat der Jmport sich erheblich verringert. Jni Jahre 1883
war der Werth des importirten lebenden Viehes gegen 1882 um
128 371000 Mk., d. h. um 30 pCt. gestiegen, und das Fleisch war
theurer, als seit langen Jahren. Jm Jahre 1885, wo die Heerden
gesund waren, zeigt der Jmport, verglichen mit 1883, eine Werth-
abnahme von 83 821880 Mk., wovon auf importirtes Vieh
64 872 080 Mk. und auf Fleisch 18 949 800 Mk. entfallen, trotz-
dem von letzterem ein factischer Mehrimport dem Gelvichte nach von
669 268 (Str. ftattfanb. Es erhelle aus diesen Angaben, wie außer-
ordentlich wichtig es für das Nationalwohl sei, mit der größten
Rigorosität auf die strenge Befolgung der Vorschriften des Seuchen-
gesetzes zu halten.

jüngster Zeit Zeit ein neuer Fall von Maul: und Klauenseuche in
Staffordshire vorgekommen ist, welcher um so mehr irritirt, als
man, da die Farm gänzlich isolirt liegt, auch fremdes Vieh seit
Monaten, und auch dann nur in nächster Nachbarschaft angekauft,
nicht eingeführt ist, denselben auf Ansteckung kaum zurückführen
kann, es sei denn, daß man annehmen wollte, daß der Ansteckungss
stoff seit 1883, wo die Seuche in Staffordshire sehr verbreitet war,

wirthschaften liegt darin, daß der kleine Arbeitsgärtner feinen Ackeriin alten Kleidungsstücken oder dergl. latent geblieben fei.

Jch will hierzu gleich bemerken, daß in aller-. 

Der Verbrauch von Kunstbutter, Butterine, ist hier ein ganz
enormer, denn es traten im Jahre 1885 nicht weniger als
1 723 914 Etr. derselben in den Verkehr, wovon etwa 100 000 Etr.
nach mäßiger Schätzung in England fabricirt, 847 263 (Str. im
Werthe von 61 580 000 Mk. als Butterine declarirt und mindestens
776 650 Etr. unter dem Namen »Butter« importirt wurden. Nach
den hiesigen Gesetzen scheint dieser Jmport, hauptsächlich aus
Amerika, wo Butterine aus verschiedenen vegetabilischen Oelen und
anderem schlechtem Material fabricirt wird, nicht verhindert werden
zu können, und es wird auch kaum zu· leugnen sein, daß derselbe
zur Deckung des Butterbedarfs der Bevölkerung nothwendig ist,
aber schon aus sanitären Rücksichten würde es sich empfehlen, Talg,
Schmalz, Qel einzuführen und hier in von der Regierung beauf-
fichtigten Fabriken in Butterine umzuwandeln, dagegen das fremde
Fabrikat mit einem hohen Einfuhrzoll zu belegen.

Die fortdauernd niedrigen Wollpreife haben nicht allein die
Aufmerksamkeit der Schäfereibesitzer und anderer Kreise hier im
Lande auf diesen Gegenstand gelenkt, sondern es ist auch schon ein
praktischer Schritt zum Besseren in einer der Colonien geschehen,
indem die Schafheerdenbesitzer in der Capeolonie, von wo viel Wolle
sehr untergeordneter Qualität hierher kommt, den gemachten Fehler
erkannt und eine Vereinigung gebildet haben mit dem Zweck, der
Entwerthung ihrer Wollen durch Veredlung der Heerden und durch
directen Verkauf entgegenzutreten. Das heißt, die niedrigen Preise
und schlechten Handelsverhältnisse energisch bekämpfen, und man
wird zweifellos den Erfolg und Nutzen davon ernten. Das Streben,
die Wollen zu veredeln und zu verbessern, führt gewiß sicherer zu
besseren Preisen, als die hier seit einiger Zeit gemachten Versuche,
aus schlechten Wollen fabricirte Stoffe in Mode zu bringen.

Da ich hiermit auf die Schafe gekommen bin, will ich meinen
diesmaligen Bericht mit der Erwähnung eines ungewöhnlich schweren
Schafes schließen Es ist dies ein dreimal geschorener, von Mr.
E. Gittus gezüchteter Suffolk-Bock, welcher auf den verschiedenen
localen Schauen stets die ersten Preise erhielt und seinem Besitzer
dadurch 1400 Mk. einbrachte. Sein lebend Gewicht ist jetzt
384 Pfdi englifch und man erwartet, daß er aiisgeschlachtet 280 Pfd.
liefern wird, was etwa dem Gewicht von vier fetten Schafen ent-
sprechen würde. Mr. W. Harpes kaufte ihn vorigen Donnerstag
in Newmarket auf der Auetion für 175 Mk. mehr als Euriosität-
wie ich voraussehe, als zum eigenen Gebrauch.



 

 

Hiillessem zu Molsehnen (Kreis Königsberg) ankaufen ließ. Diese Heerde
ist noch eine der wenigen, in welcher stetig eine edle, feine, haltbare Kamm-
‚volle gezüchtet wird, die selbst in. dieser schlimmen Zeit wenigstens noch
auskömmliche Wollpreise am hiesigen Markte erzielt und jetzt ihren Bock-
verkauf nach Pommern, Rußland und RussifchsPolen ausdehnt. — Selbst-
kedend iit die Schifffahrt eröffnet, indessen ist der Getreides und Saaten-
handel im Ganzen von bescheidenem Unifange bei leider immer mehr ver-
slauenden Preisen.
 

v—d. Aus balscrifch Uiitcrfrankcn, 12. April. sLandwirthsilsafilicher
Bericht] Seit Jahren hatten wir nicht solchen plötzlichen Umschlag von
strengem Winter zu vollem Frühjahr. Am 21. v. Mts. trat Thauwetter,
dann Sturm und Wärme ein, welche Eis und Schnee vertrieben, so daß
schon vierzehn Tage später, in der ersten Aprilwoche, alle Frühlingsblumen
fich voll entfalteten, die Blüthe von Pfirsichen und Aprikosen begann, der
erste Kukuk und einzelne Hausschwalben sich meldeten. Rasch konnten sich
der Weizen und besonders der dichtstehende Roggen ausbilden, und die so
verspätete Saat von Gerste und Hafer wurde leicht bewerkstelligt, da scharfe
Winde den mit Wasser getränkten Boten bald trocken legten, — nur
schwere Lehmböden blieben zurück und harren der Aussaat. GuteHoffnung
versprechen die Winterfrüchte, doch sind nun seit Jahren die Preise von
Getreidefrucht so niedrige, daß vielfach der sorgsame Aiibau des Feldes
erlahmt, rasch und möglichst billig sucht Jeder seinen Boden zu bestellen,
nnd werden statt Pflug unD C- ge in zu ausgedehntem Maße Krünmier
nnd Schaategae benutzt. Die iesengründe sehen gut ans, während viele
Kleefelder, besonders Luzerne, an schneefreien Wintertagen mit warmem
Sonnenschein arg gelitten haben. Die bei dem umfangreichen Jniport von
französischem und amerikanischem Kleesamen, der noch mit allem Möglichen
gemischt wird, stets zunehmende Verbreitung der Kleeseide schädigt außer-
dem große Theile llnterfrankens in unbsrechenbarer Weise, unD sind heut
zu Tage einigermaßen ältere Luzernestücke kaum irgendwo mehr anzutreffen.
Von ten vielen ivarni empfohlenen neuen Futterpflanzen scheinen sich nur
Senf und Mais in nenneiiswertheni Anbaii erhalten zu wollen; alles An-
dere ist entwsder in Saat und Bestellung zu theuer, oder wie fast alle
diese Hilfsmittel, zu wenig einträglich. Maiicherlei erfchent da bereits
nach 25 Jahren zum zweitenmal, wie die nur auf fettestem Boden ge-
deihende Moorhirse, Der Riesenklee u. m. a., wobei die Sameiihändler be-
kanntlich die besten Geschäfte machen. Auch nur wenige Laiidwirthe erlauben
sich noch bei uns den Luxus mit neuen nnd allerneuesten Kartoffelsorten
von klaiigvolleni Namen, bester Empfehlung und höchstem Preis; man baut
vielmehr meistens jetzt eine gute Früh-, eine späte Speise-, sowie eine
Futter- resp. Brennkartoffel, deren Sorteneigenthümlichkeit durch häufigen
Wechsel des Saatgutes mit Nachbarn erhalten wird. Dabei behauptet die
alte, rothe sächsische Zwiebelkartoffel, deren gute Eigenschaften sich noch er-
höhten, d. h. oerfeinerten, immer den ersten Rang, da solche widerstands-
fähig und fast zu Allem verwendbar ift. Jn jetziger Zeit muß aber der
Landwirth, steten Fortschritt und Verbesserung im Auge, sich doppelt fern
halten von Luqu und Modekrankheiten im Feld- und Wirthschaftsbetrieb;
dies gilt für allen Eulturwechfel, Aenderungen im eigentlichen Betrieb, An-
schaffung von Maschinen u. s. w.; Verbesserung der sliiehftänbe, Wässe-
rungsanlagen, sowie Ciitturhebniig der Wiesen und Entivässerung nasser
Felder haben sich dagegen in den letzten Jahren wieder als dauernd ren-
tabel gezeigt, und gefhieht auch, in unserer Provinz vorwiegend, Erheb-
liches in dieser Richtung durch Regierung und landwirthschastliche Vereine.
So wurden, abgese en von vielen Privatanlagen, vom Jahre 1881 --1885
für 1003 495 Mk. often auf 21983 Tagwerk ll bayer. Tagw. = 34,07
Are), also über 7490 Hektar Fläche Bodenculturen ausgeführt, seitdem Die
Provinz einen Eultnringenieur nebst Wiefeiibauineistern 2e. angestellt hat.
 

1:1: Wien, 11. April. sungarns Viclsstand. Milchwirthschaftltcher
Ciirsus in Budapest Zur Produktion von Chrysanthemum in Daliiiatteii.s
Tiach der Viehzählung im Jahre 1884 waren in Ungarn vorhanden
34 283 Stiere, 1806 177 Kühe ‚1005118Qchfen, 2033 460 St. Jungvieh,
insgesammt 4 879038 Stück Riiidvieh und zwar 3 819 898 Stück ungarischer
since, 939 495 Stück nicht ungarischer Siace und 119 465 Büffel. Demnach
it gegen 18t0 eine Zunahme um 281 495 unD gegen 1871 um 382 133 Stück

jii verzeichnen. Hinsichtlich der einzelnen Thiergattungen tritt die Abnahme
oer Ochsen immer deutlicher zu Tage, indem deren Zahl seit 1871 sich um
159000 Stück verringert hat, dagegen weist das Jungvieh eine Zunahme
um 343 670 Stück auf. Der Quadratkilometer Areal besitzt im Durchschnitt
17.44 Stück Rindvieh, währen sich die entsprechende Ziffer für Oesterreich
auf 28,1 Stück stellt; auf 1000 Einwohner entfallen in Ungarn 355,40, in
Oesterreich 387 Stück. An der Gesamnitsumnie participiren der Klein-
grundbesitz mit 77,6, Der mittlere und Großgrundbesitz mit 22,4 pCt. Bei
den bäuerlichen Grundbesitzern kommt auf 72,4 Kühe ein Stier, bei dem
mittleren unD Großgrundbesitz dagegen schon auf 22,9 Küh:. Als durch-
schiiittlicher Werth eines Stückes Rindvieh ungarischer Race werden 73,65,
nicht ungarischer Race 75,68 unD eines Büffels 71,34 Gulden angegeben.
Der Werth des gesammten Rindviehstandes in Ungarn beziffert sich auf
361 353 470 Gulden, wovon der Antheil des mittleren und Großgrundbesitzes
111 300 000, Der des bäuerlichen Besitzes 250 000 000 Guld. beträgt. — Seitens
des ungarischen Ackerbauministeriums wurde vom 15. bis 19. März ein
milchwirthfchaftlicher Lehrcuisus veranstaltet, dessen außerordentlich zahl-
reiche Frequenz das große Interesse der ungarischen Landwirthe an Dem
Betrieb der Molkerei erkennen ließ. Nicht weniger als 141 Theilnehmer,
aus den verschiedensten Lebensstellungen hatten sich eingefunDen, um den
Vorträgen und Demonstrativnen des mit großem Erfolge um die Hebung
der ungarischen klliilchwirthschaft thätigen E. Egan beizuwohnen. — Seit-
dem in den vierziger Jahren durch einen Zufall die Jnsecten tödtende
Wirkung des Chrysanthemum entdeckt worden war, hat die Eultur diese
Pflanze (Pyrethmm cinerariaefolium) in Dalmatien eine sehr roße Aus-
dehnung gewonnen. Jm vergangenen Jahr wurden nach einer ittheilung
in der ,,Wien. landw. Ztg.« etwa 10000 D.-Ctr. Chrysanthemumblüthen
producirt, und stellt sich der Preis pro 100 Kilo auf 120-150 Gulden.
Man nimmt an, daß selbst bei einem Preis von 80 Gulden die Chrysan-
themumeultur noch lohnender als der Weinbau ist; es wird deshalb auf
Deren Verbreitung in ihr zusagenden Districten auch seitens der Regierung
großer Werth gelegt und dieselbe thunlichst gefördert. Es scheint, daß die
Production wirksamer Blüthen an Bedingungen geknüpft ist, wie sie nur
in den dalmatinischen Hochebenen und Küstenstrichen sich finden, in Amerika
ausgeführte Acelimationsversuche gelangen zwar, aber die specifische Wirkung
der Pflanze fehlte.

Warhtberiaste
Berlin, 14. April.«[Amtliihe Preisiestftetlung von Geireide, man,

el, Petroleum und Spiritus] Weizen loco unverändert. Termine fester.
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Gek. 1000 Ctr. Loco per 1000 Kilo 145-—167 Mk. nach Qualität bez.,
elbe Lieferungsqualität 152 Mk. bez.,feiner gelber mecklenb. —, weißer poln.

Fchwimmend —, per diesen Monat — bez., per April-Mai 154—152 Mk.
bez., per Mai-Juni 153,25—154——153,5 Mk. bez., per Juni-Full 155,25—
156—155,5 Mk. bez., per JiilisAugust158 Mk. bez., per eptbr.-Qetbr.
160,5—161—160,75 Mk. bez.

Roggen loco feine Waare fest. Termine behauptet. Gek. 10000 Ctr.
Loco per 1000 Kilo 130—139 Mk. nach Qualität, Lieferungsqual. 133
Mk., inländ. feiner 135—1355 Mk. ab Bahn bez., mittel 132,5 Mk. ab
Bahn bez., etwas klaninier — bez., per diesen Monat —- Mk. bez., per
April-Mai 133,5—133‚25 Mk. bez., per Mai-Juni 134—133‚5 Mk. bez.,
per Juni-Juli135—134,75 Mk. bez., per Juli-August — Mk. bez., per

Futterwaare

Septbr.-Octbr. 137—136,75—137,5 Mk. bez.
Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 114—180 Mk. nach

Qualität, Futtergerfte —. .-
Hafer loco unverändert Terniine gut behauptet. Gek. 2000 Etr.

Per1000 Kilo loco 125—162 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 126
Mk., pomm. niittel 134—136 Mk. ab Bahn bez., uter 140—142 Mk. ab
Bahn bez., feiner 145—148 bez., geringer 130—132 k. ab Bahn bez., schlei.
mittel —bez., guter — bez., seiner 150— 154 Mk. ab Bahn bez., preuß. —»
Mk. ab Bahn bez., feiner —- kis k. ab Bahn bez., russ. 126—129 Mk. frei
Wagen bez., per diesen Monat — Mk. noin., per April-Mai 126,5 Mk.
nom» per Mai-Juni128—127,75—128 Mk. bez., per Juni-Juli 130—
129,75—130 Mk. bez, Juli-Aug. 130 Mk.nom.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 Mk.,
132—140 Mk. mich Qiial., geringe — Mk. ab Bahn bez. ,

Mais loco unveränd.i«t. Termine —. Gek. — Ctr. Per 1000 Kilogr.
loco 115—124 Mk. nach Qualität, per diesen Monat —- Mk. nom.

Weizenmehl Sir. 00 22,50—20,75 Mk bez., Sir. 0 20,75—19,75
Mk. Noggenmehl Nr.0 2000—18,75 Mk., Nr. 0 u. 1 18,25—17,50
Mk. Feine Marken überNotiz bezahlt. .

Roggenmehl, Sir. 0 und 1. per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
fester. Gek. — Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und per April-
Mai 1805 Mk. bez., per Mai-Jiini18,15 bez., per Juni-Juli 18,25 Mk.
bez., per Juli-August 18,40 bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Terniine unverändert. Gek. —
Etr. Loco mit Faß —, loco ohne Faß —- Mk. bez., per diesen Monat,
per April-Mai nnd per Mai-Juni 43,7 Mk. bez., per Juni-Juli — bez.,
per Sept.-Oet. 45,3 bez. » · »

Petroleum, raffinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
oon 100 Etr. Gek. — Etr. Termine ruhig. Loco — Mk. bez., per diesen
Monat — bez.,- per Sept.-Oct. 22,7 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pCt. Gek. 140000
Liter. Termine flau. Loco ohne gFfiaß 34.3 Mk. bez» loco mit Faß-
bez., per diesen Monat, per April- ai und per Mai-Juni 35,8—35,4
Mk. bez., per Juni-Juli 36,5—36‚2 Mk. bez., per Juli-Augult 37,5—
37,2 Mk. bez., per Aug.-Sept. 38.3—37,8 Mk. bez., per Sept.-Octbr.
38,9—38,6 Mk. bez.

Berlin, 12. April. lrlmtliajer Vichuiarktbericht.] Zum Verkauf
standen: 3578 SiinDer, 7751 Schweine, 1745 Kälber, 20799 Hammel. Der
Rinderhandel verlies etwas belebter als in den letzten Wochen, zumal
auch die Exportenre etwas regeren Begehr zeigten. Der Markt wurde
ziemlich geräumt. Ia 49—54, Ila 44—47, llla. 36—40, 1Va 32—342th.
pro 100 Pfd. Fleischgew. — Trotz geringen Exports wurde derSchweine-
markt bei ruhigem Handel zu etwas gehobenen Preisen geräumt. _Ia
50—-51, lla 47—49, lila 43—46, leichte Ungarn ca. 43 Mk. pro 100 Pfd.
mit 20 Proc.Tara; Bakonier 44—46 Mk. pro 100 Psd. mit 50 Pfd. Tara
pro Stück. — Auch das Kälbergeschäft wickelte sich ziemlich glatt ab.
la 43—52 Pfg» lla 35— 42 Pf.g. pro Pfd. Fleichgewicht. —DerHammel-
markt wurde bei ruhigem Handel und entsprechendem Export zu unver-
änderten Preisen ziemlich geräumt. la 44—48, beste engl. Lämmer bis
52 Pf» Ha. 34—42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

Preise der Cerealien zu Breslau am 15. April 1886.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittkre leichte Waare
 

pro 100 Kilogramm 3:611;- Dede ezchskj jährig 32mg sich;
Weizen, weißer . . 15 901550 14 70 14 50 14 20 13'80

dito gelber. . 15 70 15 30 14 30 14 10 13 70 13 50
Roggen ...... 13:20 13.00 1270 12 40 12 20 11 80
Gerste . . . . . 13s90 13I40 12s30 11f90 11150 11 10
Hafer....... 13 80 13 60 13 20 12190 12 60 12 40
Erbsen ...... 16 00 15 50 15l— 14I— 13 - 12 —

Kartoffeln (Detail reife) pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu, 3,50—4,00 k. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 31,00—33.00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Etagen und Antworten
sWeitere Anfra en und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreifze stets erwünscht. Anonyme Einsendungen finden keine

Berücksichtigung.)

t.‘ärngen.

Beleuchtung von Ställen ic. Wie hoch kommt die Unterhaltung einer
Petroleumflamme (Laterne) pro Wirthschaftkssahr zu stehen? L.

I-
Schwefclleberthcer. Jn einem älteren Jahrgang des »Landwirth«

war der Schwefellebeitheer gegen Teigniale und Schorfe empfohlen. »Der-
selbe bewährt sich ausgezeichnet, doch ist mir das« Mischungsverhaltniß
seiner Bestandtheile nicht mehr gegenwärtig. Jch bitte um Angabe des-
selben. R.

sit- X
sic-

Larvc. Die beifolgende Larve befand sich nebst einigen ebenfolchen in
Der Nase eines eingegangenen Jährliltgsschafes- das sich chOU langere Zelt
matt zeigte. Letzteres hatte eine ganz vertrocknete Lungez Alle anderen
Körpertheile waren gefund. Jch erlaube mir die Bitte, im ,,Landwirth«
mir niittheilen zu wollen, ob Der Tod des Jahrlings durch diese Larven
verursacht sein kann, und ob es ein Mittel giebt- sich dagegen zu sgsutzem

.Y‑ I-
sit-

Wagenfedcrn für Milchtransportwagen. Wo sind ute, elasttsche
Wagenfedern für Milchtransportwagen zu bekommen, un zu welchem
Preise? Q. S.

s sie
sit-

 

Stcrbrn der Kälber. Während bis vor vier Wochen alle meine neu-
geborenen Kälber frisch nnd munter waren,gehen dieselben seit ca. 3 Wochen
zu Grunde, obgleich seit dieser Zeit in der Fütterung der Kühe (welche
ziemlich stark mit Schlempe getüttert werben) keine Aenderung eintrat und
kein neues Kraftfutter angewandt wurde. Die Krankheitserscheinungen
sind folgende: Am dritten Tage nach der Geburt bekommen die Kälber
starken Durchfall, die Exrremente sind käsig und von grützartiger Beschaf-
fenheit. Nach 8 Stunden hört der Durchfall auf, und binnen weiteren
24—36 Stunden geht das Thier unter bedeutenden Athenibeschwerden zu
Grunde. Jii den Därmen findet man einen ziemlich großen käsigen
Klumpen; anderweitige Krankheitserscheinungen konnte ich nicht bemerken.
Bei einem Kalbe, welches erst am 7. Tage nach der Geburt zu Grunde
ging nnd während der letzten drei Tage nichts fressen wollte, stellte sich
bei der Section heraus, daß der Magen gefund, die Därme dagegen ganz
schwarz waren. Magnesia, Rhabarber und Opium erwiesen sich gegen den
Durchfall als wirkungslos Prophylaktische Mittel, als: Kalkzusatz zur
Schlempe und Trockenfiitterung ohne Schlempe eine Woche vor dem
Kalben waren ebenfalls erfolglos. Vi M-

antworten.
Starke Kälber. (Nr. 20.) Es ist eine alte, bewährte Siegel, Zucht-

thiere nicht mastig zu füttern, weil der Ansatz vielen Fettes die Energie
der vitalen Processe beeinträchtigt; insbesondere pflegt bei fetten Kühen der
Geburtsact sich schwierig zu vollziehen, auch die Conceptionsfähigkeit wird
meist beeinträchtigt. Daß sodann fette Thiere verhältnißmäßig schwache
Kälber bringen, ift eine Erfahrung, die wir mehrfach, namentlich bei
Thieren, welche für Ausftellungszwecke bezw. für den Verkauf präparirt
waren, zu beobachten Gelegenheit hatten. Damit ist aber keineswegs ge-
sagt, man habe trächtige Thiere in knappim Futter zu halten. Dieselben
sollen sich vielmehr in guter Eondition befinden und hinreichende Nähr-
stoffmengen erhalten, sodaß die Ausbildung des Fötus ohne Schiäächung

r.des Mutterthieres erfolgen kann. *

ät-

Kopfdüngung mit Chilisalpeter (Sir. 20) Dür te sich in der Regel für
Klee- nnd Luzerneschläge nicht empfehlen; auf iesen zeigt sie sich zwar
im Allgemeinem von gutem Erfolg, doch bleibt hier zu erwägen, ob der
Stickstoff in anderer Form, namentlich durch Composi, nicht billiger zu-
geführt werden kann. Lm.

«- * »li-

Geincngeschrot. (Nr. 21.) Vielfach wird angenommen, daß Wicken-
körjier die Milchfecretion und den Geschmack der Milch ungünstig beein-
flnssen, und auch wir stimmen dieser Ansicht bei, ohne indessen sie unter
ziffermäßigen Beweis stellen zu können. Jedenfalls möchten wir rathen,
falls andere Körnerarten zur Verfügung stehen, auf die Wicken zu ver-
zichten. Hafer ist erfahrungsgemäß ein ausgezeichnetes Milchfutter, in-
dessen muß bei den gegenwärtigen Haferpreisen wohl erwogen werden, ob
seine Verabreichuiig wirthschastlich gerechtfertigt erfcheint. l

si-
FgS'rt'ihiartoffel. (Sir. 21.) Als frühe Speisekartoffel dürften Empfeh-

lung verdienen: die frühe Nassengrunder, Richter’s frühe Zwiebel und
Alpha, namentlich weil dieselben große Erträge bringen. Auch rühmt man
deren Wohlgeschmack; Andere behaupten freilich, daß hinsichtlich des letz-
teien die älteren frühen Sorten, namentlich die blauschaligen, obenan
stehen. r.

sie « ab

Dungwerth der Lupinen. (Nr. 22.) Jn 100 Kilogr. Lupinen sind
im Mittel enthalten 5,7 Kilogr. Stickstoff, 1,1 Kilogr. Kali und 1.4 Kilogr.
Phosphorsäure Dieser Gehalt entspricht bei dem Satze von 1 Mk. für
das Kilogr. Stickstoff, 0,30 Mk. für ras Kilogr. Phosphorsäure und 0,20
Mk für das Kilogr. Kali einem Werth von etwa 6,30 Mk. Die Lupinen
sind im wesentlichen ein einseitiger Stickstoffdünger und zwar ein solcher
von verhältnißmäßig langsamer Wirkung, bedingt durch die allmähliche
Zersetzung der Substanz. Um einen schnelleren Effect zu erzielen, em-
pfiehlt sich eine Fermentirung mit Jauche, doch ist der mit letzterer zu-
geführte Betrag an düngenden Stoffen zu gering, um in Rechnung ge-
stellt werden zu können. * * Rs.

si-
· Einschürigcr Rothklee. (Nr. 22.) Eine besondere Arth Rothklee, wie

der Hr. Fragesteller sie annimmt, ist uns in der Provinz Sachsen nicht
bekannt geworden. Zuiveilen wird daselbst behufs Gewinnung eines ergie-
bigeri Schnitts der grüne oder steierische Rothklee angesäet; derselbe ist aber
keineswegs frühreifend, sondern blüht in der Regel 8—14 Tage später als
der gewöhnliche angebaiite RZthklee Fr.

I-

Jnrarnatklec (Nr. 22) fäet man seiner Empsindlichkeit gegen Nacht-
fröste wegen vorsichtiger Weise nicht vor Mitte oder Ende April, er lie-
fert dann im August einen Schnitt. Ueberfrucht sagt dem Jncarnatklee
nicht zu. . * « Asj I

a:
Ucberfrucht für Luzerne. (Nr. 23.) Sommerweizen sowohl wie Gerste

sind als Ueberfrucht für Luzerne geeignet. Besonders aber bei der Gerste
wird es sich empfehlen, ganz dünn zu säen. Ob Luzerne überhaupt eine
Ueberfrucht haben soll, ist eine andere Frage. Jch halte das Aussäen der
Luzerne ohne Deckfrucht in sehr vielen Fällen, namentlich in trockenen
Lagen, für gefährlich; dagegen glaube ich behaupten zu dürfen, daß sich in
mehr feuchten und kalten Gegenden und Lagen Luzernenfaat ohne Ueber-
frucht empfiehlt, daß man sogar durch sie hier schneller und sicherer zum
Ziele gelangt. « Dr. Giersberg.«..«

sit-
I-

Amisborste er-Gifchäfte. (Nr. 27.) Ein vorzügliches Werk, welches
die dienstlichen eschäfte des Amtsvorstehers kurz und klar darlegt, ift:
»Die Amts- Gemeinde- unD Gutsvorsteher als Vermittler der Strafrechtss
pflege von E. Stein, 1. Staatsanwalt zu Qels, Grünberg i. Schl., Fr.
Weiß Nachf« Als Buch zum Nachschlagen in jedem vorkommendens all
ist das Werk: ,,Berger’s Handbuch für Berwaltungsbeamte, Oppeln, Er m.
Raabe, Pr. 20 Mk.« sehr zu empfehlen. v. P.
 

Ein Landwirthschaftslehrer

(unverheircithet, im Sommer als Wanderlehrer wirksam) findet an
der Winterschule zu Görlitz Anfang October c. Stellung. Bewer-
bungen sind an den Vorstand des landwirthschaftltcksen Centralbereins
zu Breslau zu richten.

Verantwortlich für die Redaction: WalterIChristiani in Breslau.

 

Gebrüder Dlppo in Qiicdlinburg
Offeriren zur Saat in reiner, sorgfältig gezogener Waare gegen Netto Kasse-

Vcrbefserte Gold-Melonen-Gcrstc
(Golden Melon Prize),

Direct ans Original sSaat gezogen,
a 100 Kilogr. 40 Mk.

Eine sehr ertragreiche, vorzügliche Sorte und als Malzgerste ausgezeichnet — Ertrag
1885 bei uns pro Morgen 800 Kilogr. — Urtheil eitler bedeutenden süddeiitschen Malz-

»Die Gerste ist sehr mild, zart und hat eine schöne, gesunde Farbe, sehr gute
5

Jabrik:
Braugerste «

a 10 Kilogr. 2 Mk.
Eine verbesserte Chevalier-Gerste, die sich bei uns ganz vorzüglich bewährt hat. —

Ertrag 1885 pro Morgen 700 Kilogr.

Nciier wcifzcr Victoria-Hafer,
a 100 Kilogr. 30 Mk.

XLhrqergieboigeS—orte,spstark inHalnien —- Ertrag bei iinsjsthilogn pro-Morgen

_ ’ W"' __ l’aÜ’Bitlut’t—erufuiijen, "w
cigciics Fabrikat,

mit hohem Protein- und Fett-Gehalt, Offctirt billigst

Bei-einigte Brcslauer Oelfabrikeii,
Acticii-Gcfcllfitsaft, Breslaii. —

Hallet’s Pedi ree-CYcbalicr-(85crftc,Gl

Feldniiiiifctallen,
Holzröhren mit MessingsDrahtfchlingeii pro
100 Stück 7.50 Mk. (B«eftellungen bitte recht-
Kitig auszugeben) offerirt ab Neisfe gegen
S achnahme. (756—1

Neisse, Oberschlesien. MdAibLt Bayern

Furtiekmelken
zu Tampf-Drcschmaschincsi aller

Systeme
liefert in fauberfter Ausführung und zu
eivilen Preisen die (820—39
Gnadenfelder Maschinenfabrrk

und Elsengiesserei
in Gnadcnfeld O.-S.

.W

Deutscher Kunst-Verein
(Carl Grunert)

Berlin‚S. Kommandantenstr.45

Oclgemäildc —- (lelilruckbililcr.
Prospect iinil illnsirirter Catalog

kostenlos —- postfrei.
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W Wiesen-Eis en
mit Stahlgliedern unD Stahlzinken, ie besten zum Auf-
frischen von Wiesen, Entfernen von Moos, Quecken 2c. Auch
zum SämereisUnterbringen geeignet. 61/2 bis 8 Fuß breit
Mark 45. . . (.380-—10z.

.. Heinrich hats-,
Filialc Brcslau, Viktoria-Str. 6.
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l'cwlcr’s Dampipililgc,
nach den bewährt esten Systemen, die von den praktischsten,
sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

John chler CI Co... Magdeburg.
Vertreter in Breslau: J. Kemna.
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Bewährtes Culturinstrument für den Kartoffelban. _ .
Leichter Gang für 2 Pferde bei größter Leistung. Verwendbar auch bei frisch untergepflügtem Stall- und Griiudünger.

Prospecte und Zeugnisse auf Wunsch zu Diensten.
ubezieheii von der H. F. Ecke”, Berlin.
etien = Gesellschaft

Ausziige aus leszteingegaugenen genannten:
1. Ritter-gutsbesitzer M. Henze, Weichnitz bei Glogau: 14. Januar 1886.

bei mir vollständig bewährt. Gleichmäßige Tiefe, gute Ernte und Arbeitsersparniß
2. Graf von Schtttcttoto, Daniniitsch bei Steinan: 17. Januar 1886.

sieh bei mir sehr gut bewahrt. Stand der Kartoffeln ganz gleichmäßig

hat mir bei Bestellung von 400 Morgen vorzügliche Dienste geleistet.
ersparniß. Gleichinäßiges, lückenfreies sllnfgehen. Jedem Landwirthe zu empfehlen.

4. Herr Christian Denker, Herrschaft C.‘thamm bei Klopscliem 2. Ferruar 1886.
bestellt, kann ich der Ring’schen Maschine nach jeder Richtung hin nur das größte Lob ertheilen und aufs Wärniste empfehlen.

5. Rittergutsbesiszer L. von Bogen, Lenartowitz bei Pleschen: 9. Januar 1886.
Ringsche Kartoffelpflanzweh-Maschine hat sich bewährt und den Zwecken gut entsprochen.
Pferden mit Unterspanii und 2 Mann Bedienung. —- Auf dem gut vorbereiteten Boden wurden mit 18 Mägden, incl. Zuträger, Z

Die Leistungsfähigkeit ist demnach außei·ordc-iitlich zufriedeuitelleiid, da diese «
Maschine gegen andere mir bekannte bisherige Bestellungsarten nur die Hälfte der dabei verweiideten Arbeiter erfordert. ‘
täglich 30 Morgen gut und sauber fertig gestellt.

9 v //4 .

»Fllmlc Brcslau . Kaiser Wilhelinstrasze 88/90. «

Ring’s Kartoffelpflanzlocl)-9.liaschine hat sich

Die Ring’sche KartoffelpflaiizlochsåJJiaschine hat
Keine Reparaturen an der Maschine.

3. Rittergutsbesitzer Lürmann, Geyersdorf bei Fraustadt: 10. Januar 1886. Die Rittg’sche Kartoffelpflanzlochskbiaschine
2 Pferde pro Tag 40 Morgen.

Die Bespannung bestand aus ‘2

Die Magegrdbure Waelcrsirlcrnug(8esnitellsrlf, ·
eine der ältesten, bekanntesten und iveitverbreitetsten Hagelversicherungs-Anstalten, empfiehlt sich den Herren Landwirthen zur Ver-

Keine Fehlstellen. -.

Sehr große Arbeits- ..
(„948 ;

Nachdem ich 300 Morgen Kartoffeln ·-«

Die im vorigen Jahre bgzogene .-
iittel-

  
  

     

   

  

   

sicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelschadea, zu möglichst nichtigen, aber festen Prämien. Nachzahlnnaen finden niemals statt.
Verluste deckt die Gesellschaft ans ihrem Garantie-Fonds Bediiigus gen-, namentlich bei mehrjähriger Versicherungsiiahme, iinszcrst
günstig. —- Der Unterzeichnete sowohl, als sämmtliche Agenten der Gesellschaft nehmen VersicherungHiAnträge gern entgegen und sind

(938—1zu jeder weiteren Auskunft bereit.
Gbrlitz, im April 1886.

Der General-Agent: E. Heppe.

CTurndiuirtijscljaftliche Hamenofferte
W. Dieckmann, Domiiuc OlllluicilihOaiisFii, Eritis-Ein

» c c s Cl’ll or er.

Futtcrrunkclrnbcnsamcn Zzzgzezizzcszszszz
Futtcriuöhrcnsaincns toeich griinkbtliisikc Riesen.

wenn:
Fiir Echthcit und Reinheit

der Sorten wird die weitgehendste Garantie bei billigster Preisstellung geleistet.
Alle Aufträge resp. Anfragen werden auf das pünklichste ihre Erledigung finden.

Auf Wunsch steht Katalog aller von mir cultivirten Säniereien zur gefl. Disposition

mit Scheiben- und Schöpfräder-Universal-Brcitsiicmaschiiien einen
filtßjflfllmldjlllcn mit Hebelstellung für Hand- und sleerbebetrieb,

Original Zimmermann’iche Drillmaschnien
mit Prof. Wüst’s»hyd.· Kastenregulaton .

Diliigerstrener Patent Lins, Bohmische Wieseneg en, Extirpatorcn,

Ring’iche Kartoffel-Pslanzlochmaschinen zll ckmä igten Pkclsth
Kartoffelfurchenzieher, Walzen versch. Constrnction, Acme-Eiigen,
Häufelpflüge, Jätcr, Zimnieisniann’schc patciitirte Hackniaschiuen.
Patent. 2-, 3- u. 4-schar. Pflüge; einschar. Pflüge m. Hebelkarren

offerirt in bekannt solidester Ausführung (2466—-x

ACt-'Ges° na- PI Ecken“, Brcslauo
Kaiser ‚milbelmitraäe 88/90.

C emischc Dinger-Fabrik
Mcr tz Milch a 00.. Poten.

Unter Gehaltsgarantie offeriren wir zu billigsten Preisen unsere bewährten künstlichen
Düngemittel aller Art. Muster und Offerten stehen auf Verlangen zu Diensten. l311-1

Wir übernehmen unter jeder Garantie die Lieferung completter

Molkerei-Anlagen,
mit neuester Milchschleuder, gleich äUt für Dampfbetrleb,
Gas- und Pelrolenmdllotoren, Turbinen, öpel. Sämmtliche

‚1% Molkereimaschinen, Geräthe Gefässe und Bedarfsartikel.

w. non-un a- Lcntsch,
l—ß Berlin N., Oranienburgerstr. eo —63. (75i——x

Andcr liiiidwirtliskbaftlikhen Lehranstalt zu Bauern,
åowie an der damit verbundenen Obst- und Gartenbauschule, beginnen am Montag. den

. Mai a. c. neue Lehrkurse (693—x
Nähere Auskunft ertheilt der Director Rrugger.

(681—0

 

  

 

    

 

—·Als Saat-Kartoffeln
verkaufe ich neben andern guten iindiieuerii
Sorten, folgende besonders bewahrte:
Preise in Mark für 1 Ctr., 20Ctr., 1l)0Ctr.

50Frühe Nassengrunder 3,5
Alcohol d,5 50
Gelbe Rose 3,5 50
iiichter’s Imperator 3,5 50
Richter’s Schneerose 3.5 50
Sutton’s magnum bonum 3,5 50
Verbesserte Dabersche 3,0 45

225
225
225
200
200
200
200

Der Versand geschieht in besten besonders
zu berechnenden JutesSäcken gegen
nahnie

Nach-
(766—x

Rittergut (Entweichen, Bahn, Post und

 gelegt-am Grasszieiistebt F. Heine. 
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„Jäschke’s Patent“
Diinger-Streumaschinen

von 8, 10 u. 12 Fuss Breite.

 

Zufriedenstel-
lende Leistung. Billiger Preis. Leichte Hand-
habung. (929—0
Nach meinem Patent gebaute Diingerstreuer

fast 2000 Stück verkauft. Ausgezeichnet auf
Görlitzer Ausstellung 1885 mit Medaille und
Diplom.
Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort.

Carl Jäschke, Nelsse (Neuland).

Vorzügliche, handgelesene Saattartoffelm
Ct .

Anderssen, 1,2. ein.
Magn. bonum a Ctr.

- 1,75 Mk.
· Preise per Cassa von 100 Ctr. a — kleinere

Posten 5 Pf. Aufschlag p. Ctr. -—- verkauft
man. Bmedn bei Seieenberg P. O.

Thomas-Schluck
L.

ines oberschlesischen Wei«ks:o·fferirt feingemahs

Phosphat.

A. Wunsch,
Rosamnndehiitte

her MVVAELFPILPÅS1-
Einige Tauffiisechoa

Strohseile,

»len zur Frühjahrsbestellung als billigstes
(41—x

— loltb

a Schock 0,30 Mk. hat das Dominium
Prfchtedrowitz bei Zobten am Berge ab-
angeben.

  
      
  
     

 

   

  'l'li. Pyrkcsch,
'l "l ’ ‚V: |1 /‑y l ⸗ ‑: ‚5',‘ “‘“l
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« („hennsche Fabrik „t l. lt l. .3“, -. ‚ »-
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Verkaufs- Comtor Br051a“: Neue ’l‘aschenstr. 25.
empfiehlt seinen uns Knochen hergestellten

Basisch phcsphcrsauren Kalk
für Futter-strecke

» IT I’rima Qualität U

(rarantle 40——50“‚„ Phosphorsaure

R irtihor, den 1. Februar 1886.
llerrn ’l‘h. l’yrkosch. Chemische Nah-ils „(“eres“ hier.

, Sehr gern bestätige, ich, dussi h den phosphorsn ren Kalk. welchen ich seit Jahren
regelmässig aus Ihrer Fabrik bezie m, mit besten Erfolgen dem Futter für Rindvieh

i und Schweine beigebe. ' (914-43
Eine tägliche Ruhe ren Izu-»Im liraiinn pro Stück Rindvieh fördert die Milch- 

; Munterkeit und glänzend weiches lluur wahrnehmbar nrlcht.
» ' lxiilbern und Ferkeln halte ich phosphltrsauren Kalk für unentbehrlich.

  

» absondcrnng, soin das allgemeine Wohlbefinden der Thiere-. welches sich durch
Hei der Aufzucht von

“'. (l. “’eisse,

_ Dampfmolkereibesit/er, Vorsit'xemler des inilehwirthschai'tl. Vereins Oberschlesiens.
(icschiiftsti'lhrer des Central-X ereins d. liiise- n. äussert-Ihrjkanten der Provinzen Schlesien,

l

dient zur Verbesserung der Milchertriige, Entwickelung der Knochen bei
; Aufzucht von Jungvmh: als Heilmittel gegen Schlempemauke, Rothiauf,

Unverdaulichkeit, Aufblühen (Kolik), Verkalben.

Posen u. der Lausitz, Ehrenmitglied des milchuirthschai'il Vereins der Grafschaft (ilatz etc. I
  

s « : ,- .

  

  

  

    
   

   
   

   

   

 

   

 

Dampfdrcschmaschincn
und Lcccmchilcn

in allen Größen-

sowic alle anderen laiidwirthsaiastlichen Maschinen
in vorzüglichster Construction und sorgfältigster Ausführung

Weitgchcndstc Garantie. —- Billigstc Preise.
Güustsgstc Zahluugsbcdingungcn.

Ver-einigte Fabriken landtuirthschaftlicher Maschinen
vormals Epple ä- Buxhnnm, Altgsbttrg.

° O ’ PG . f .
Filialc in Vieslain

W Kaiser Wilhelmstraszc zur. 70. M

(824——x

 

 

E. Januschcck, Schweidnilz,
liefert-

Landmirthschaftlichc Maschinen jeder Art,
F in bester Construction u. solidester Ausführung, speciell vorzüglich gearbeitete

Drillmaschiuen u... Dibbelmaschiueuz
außerdem Maschinen und Apparate für . . (251—-x

Brennereien, Braucreicu n. Miihlen; Turbmen
u. Wasserrader, Rilljrcnkcssel

mit höchster Verdampfkraft neuester Art,»ferner
Eiscngusz fiir Bauten 2e.

 
 

— Einige l)uadfer—t"«·Ce«nt-iier H55

Pa. schlei. Justiniaquckerriibensamcu,
Baron von Kot-unsere Origiiial-Ziichtuug

werden a 10 Mk per Nettoeentner ab Brieg abgegeben

Lcnis Eckcrsdoril‘, Bricg.
Silesia, Verein chemischer C(einteilen.

, Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Präuaratc
unserer Fabriken zu Saaran, Breslau und Merzdorf, sowie die sonstigen gang-
baren Düngntittcl. Proben und Preis-Conrunts auf Verlangen sranco.
Bestellungen bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder nach Saarau,
Breslau (Schweirn. Stadtgraben 12) oder nach Mcrzdorf (a. d. Schles.
Geb.-Bahn). _ ___ śśśś (265—1:

Tycrcsicnhuttc bei Tillotuitz O.-S.
Jhre rühmlichst bekannten, langjährig bewälrten (738—1

pralsrbhrenpressen, nivcrsal-Brcitsäc-
maschmcn, Kleesäcmamhmcn, Unter-
grundhakcn Saatwalzcn, Ackerwalzcn,
» m S D. Most-riesigen etc.

EräfL ranlienberg’sche
gllaschinenfgrili CEheresienljiitte

Hackmaschinen
neuer verbesserter Construction, für jede Reihenweite, konnt Behackeu von
Rüben, Getreide, Kartoffeln gleich gut geeignet, mit leichter
und sicherer Führung osscrire ieh hiermit und ersuche um gefiillige rechtzeitige

Bestellung. —- Zugleich empfehle ich mein Lager aller anderen landw.

Maschinen.

J. Rettung-, Breslau,
Biscngiesserel se Maschinenfabrik.

Bruteier
von racereinen PlymoutthocL «-iingshan, La Fleches, Houdan, Crövecoeun hellen und

dunklen SBrahma, eranier. S‘Dorfing, rebhnhnf.‚ blauen und weißen Jtalienern, Yokohama
und goldh. Phönix verkauft

die Erste chsi ein: u. Mast-Anstalt u. Chiassis-Tut
NB. Die Anstalt ist Besuchern von 9 Uhr Botm. bis 4 Uhr Nachm. geöffnet und

ladet ergebenst ein .
MBrelem, .S»cheitnig- sainorkenwäldchens _ Wieh Direktion. _‚ _

hierzu ein zweites man.
Druck n. Verlag von W. G. Korn in Breslau
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Erscheint

wöchentlich weinrot.

Vierteljährlicher

Abonnenientspreis 4 Mark.

Breslau. Freitag, 16. April 1886.
M...— 

W—“m ——--- —-

Ius Schlesien
Breslan, den 15. April.

i un von Wiesenwärtern Der Provinzial-Ausschuß,«welcher

am 6:211?ng unstet Vorsitz des Grafen· von Stosch zu einer zweitagigen

Sitzung zusainmentrat, beschloß auf«die Aeußerting des Vorstandes des

landwirthschaftlichen Centralvereins sur Schlesien uber das Proseth betref-

fend die Ausbildung von Wiesenwiirterii fur die Provinz schienen, die

selbständige Bewilligung einer Subvention zur Ausbildung von Wiesen-

wärtern für die Provinz Schlesieti unter Bezugiiabme aus den Beschluß

des XXXI. Schles. Provinziallandtages vom 11. December 1885 abzu-

lehnen und den Landeshaiiptniatin zu ersuchen, bevor eine Beschlußfassung

darüber herbeigeführt wird, ob und in welcher Hohe eine Subvention zur

Ausbildung von Wiesenwärterii bei dein nachsten Provinziallandtage be-

fürwortet werden soll, sich mit Dem latidwirthschastlichen Eentralverein

darüber iti Verbindung zu setzen, welcheSumme zu Dem beregten Zweck

von dem Landwirthschaftsminister bewilligt worden ist.

tandlvirt aftsfchulc zu Bricg. Der vom Director Schulz er-

stattgte (Xl.) C“Egj‘cii‘laeöbericht Der Anstalt für1885/86 enthalt: Reglement,

Lehrplan und Prüfungsordiiung der Landwirthschastsschulen; sodann Nacht

richten über die Landwirthschaftsschule zu« Brieg DieAnstalt besitzt außer

drei Landwirthschaftsschiilklasseii mit je einjährigeniEursiis eineVorschule mit

zwei Klasseti und eine elementare landwirthswastliche Fachklasse.· Da» die

brieger Landwirthschaftsfchule ein Unternehmen des· [anDwrrthfchaftlnhen

Eentralvereins für Schlesien ist, dieser aber selbst nicht als eitie organisch

in die Verfassung des Staates eingreifende Behorde eingesehen wird, so

war es zweifelhaft, ob die Anstalt im gegebenen Falle als e ne Privatun-

ftalt oder als eine öffentliche Schule zn betrachten sei. »Die»Fr«age mußte

zur Entscheidung geführt werden im Hinblick auf die Verfügung des

Ministers für die geistlichen ic. Angelegenheiten vom »1»(2. Janiiar 1884,

mich welcher Privat-Lehranstalten, Deren. Abgangszeugnisse als· Yiachweis

der wissenschaftlichen Befähigung zum einjahrig-freiwilligen Militardienst

gelten sollen, die Befugniß nicht zugestanden weiden kann, besonders aus-

gezeichnete Schüler tiach einem vorzüglichen Resultat des schriftlichen

Examens von der mündlichen Prüfung zu dispeiisireti.»Auf die OVorstellung

des Austalts-Directors, betreffend die Feststellung des Eharaktersder Land-

wirthschaftsschnle zu Brieg, ist nun unter dein 14.«Januar 1886 ein Rescript

der königlichen Regierung zu Breslau ergangen, in welchem es u. a. heißt:

»Nach deiti Ergebniß der seitens des Herrn Ministers fur Landwirthschasl

ic. mit deiti Herrn Euliusminister angeftellten(Erhebungen ist der Eharakter

der Landwirthschaftsschuleii als öffentlicher Lehranstalten als außer Zweisel

stehetid u erachten. Dieser Auffassung eiitspi«echend»siiid in«der·»duri»h den

Herrn llkeichskanzler im Centralblatt für das Deutsche Reich jährlich er-

folgenden Publication des Verzeichnisses der .. militarberechtigten höheren

Lehranstalten die Landwirthschaftsschulen ausdrücklich als ofsetitliche Lehr-

anstalteti bezeichnet . . Aus der Ehronit der Lin»st»iilt»tho 1885,86

ist hervorzuheben, daß iiti Herbst 1885 Herr E. Graf Pseil-Kreisewitz Zins

dem Euratorium ausschied, nachdem derselbe die Wahl zum Landtags-lib-

geordiieten angenommen unD in Folge dessen eineWiederwahbzum Mit-

glied des Euratoriums abgelehnt hatte. Graf Pfeil hat dem Euratorium

voni 9. Juli 1874 an als Vertreter« des brieger landwirthschaftlichen»Ver-

eitis angehört; an seine Stelle trat der-«Landesiilteste Winkler in Schoiifeld

bei Brieg. Der bisherige Jnstitutsgartner und Gartenbaulehreiz Herr

Stäniniler, nahm einen Ruf nach Liegtiitz an. Ati seine Stelle wurde Herr

Müller berufen. Am 1. Februar 1886 besuchten die Landwirthschaftssehule

97 evangelifche, 50 katholische und 1 sudischer,» zusammen 148 Schulen

Von diesen waren 16 Einheitnische, 124 Auswartige und gAiisliindet·:

Der Breslauer landivi thschaftliche Verein hatte angham Schiiljahr 1885/86

wie alljährlich seit dein Bestehen der Anstalt, ein Stipendiunr von 300 Mk.

für würdige nnd bedürftige Schüler ausgesetzt. Seit 1879 sind auf rein

Versuchsselde, resp. in dein botanischeii Garten der Anstalt alljährlich eine

größere Anzahl von Kartoffelsorten angebaut und aus den Startegehalt

riiitersiicht worDen. — Das neue Schuljahr beginnt am 29. April cr.

Spiriiusbrcuucrei. Die Gesattiiiitzahl der am Schlusse des Etats-

jahres 1884/85 in Der Provinz Schlesieii vorhandenen Breiiiiereieii betrug

1063; davon wirren 188 in den Städteii und 875 auf Dem Lande. Gegen

das Vorfahr ergiebt sich ein Abgang von 10. Jin Betriebe befanden sich

im Ganzen 956 Brennereien, von denen 97 laanrrtbfehaftern unD-854

andere nur mehlige Stoffe, 3 Melasse nnd 2 nicht niehlige Stoffe (Eber-

eschen und Weinhefe) verarbeitet haben. An Maischbottigsteuer wurden

gezahlt: von laanirthfchaftlichen Brennereien zum niederen Steuersatze

78134 Mk. 75 Pf. unD ausnahmsweise zum allgemeinen Steuersatze

3639 Mi. 60 Pf.; von andereti Brennereien zum allgemeinen Steuersatze

9473 722 Mk. 40 Pf., an Materialsteuer kamen 487 Mk. 80 Ps. zur Er-

hebung. Die Brutto-Einnahme an Braiintweiiisteuer betrug hiernach

9 535 984 Mk. 55 Pf., mithin gegen das Vorfahr mit 9407 462 Mk. :-.6 Ps.

mehr 148 522 Mk. 30 Pf. Von dieser Einnahme gehen ab anSteuervep

gütung für ausgeführten Branntwein bezw. für solchen, welcher ini Jnlande

zu gewerblichen Zwecken denatnrirt wurde, 2235 049 Mk. 90 »Pf» so daß

eine Einnahme von 7320934 Mk. 65 Pf. verblieb. Dieser Einnahme ist

ein Betrag von 964 Mk. 50 Pf. an Uebergangsabgaben »und· von 238 291

Mark 10 Pf. an Eingatigszoll für eingeführteii Branntwein hinzuziirechnen,

und ergiebt sich daiiti eine Gesamniteinnahnie von Branntwein mit

7560190 Mk. 25 Pf. Gegen das Vorfahr mit 7306 249 Mk. 45 Ps.

mehr 253 940 Mk. 80 Pf. Nach Maßgabe der ·vorsteh.nden Zahlen war

der Betriebsumfang im Berichtsjahre größer als«ini Vorfahre, obgleich eine

Verminderung der Betriebsanstalten eingetreten ist. Allerdings gehören die

eingegangenen Brennereien fast ausschließlich zu denjenigen, welche mit

veralteten Geräthen ausgerüstet sitid und in Folge dessen den Anforderungen

der Neuzeit nicht mehr zu entsprechen vermögen. Daß der Umfang des

Betriebes sich vergrößert hat, muß zunächst einer sehr günstigen Kartoffel-

ernte des Jahres 1884 zugeschrieben werden, demnächst mag auch der

ungünstige Stand der Rübenznckerfabrikation mit Veranlassung gewesen

sein, daß zu Breiiiiereizivecken bedeutend größere Mengeii an Melasse und

Zuckerrüben verwendbar waren, endlich haben auch die Brennereien, welche

hauptsächlich zu landwirthschnftlichen Zwecken im Betriebe gehalten werden,

größere Mengeti von Kartoffeln verarbeitet, weil ihnen bei den niedrigen

Preisen derselben dieser Verbrauchschon im Interesse der Erhaltung eines

guten Viehstaiides lohnender erscheinen mochte Die im Laufe des Berichte--

jahres zu Brennereizivecken verwendeteii Kartoffelmengen überstiegen die

des Vorsahres um ein Bedeutendes, dagegen ist »der Verbrauch an Getreice

erheblich geringer gewesen. Letzteres findet seine Erklärung wohl darin,

daß die Preise von Kartoffel- und Getreidespiritus bedeutend herunterge-
gangen, und daß der tinrtoffelspiritus wenigstens nicht so viel niedriger iiti
Preise war, daß den Getreidebrennereien der Betrieb rentabel genug er-

schien. Nur dem Vorhandensein von reichlicheni Material zu Brennereis

zwecken wird es daher mit Recht zuzuschreiben fern, daß der »Betrieb« sich

vergrößert und zu einer Mehreinnahnie geführt hat, obschon die Spiritus-

preise niedrig waren und zu einer gesteigerten Production nicht anspornten.

Die Ausfuhr von Spiritiis nach dein Auslande war im Berichtsjahre,

deiti sBoriahre gegenüber, etwas geringer. Die Ursachen hierftir finden in

der bedeutenden Eoncurrenz, welche Rußland, Qesterreich und Belgien dem
deutschen Spiritus auf dessen hauptsächlichsten Absatzgebieteti -- Italien

und Spanien -—— bereiten, ihre Erklärung. Die genannten Länder ge-

währen ihren Bratintweiiiproducenten bei der Ausfuhr nicht allein

die entrichtete Steuer zurück, sondern bewilligen denselben tioch eine beson-
dere Exportprämie. Ganz besonders ist es Rußland, welches feinen Spiritus
durch deutsches Gebiet nach dem Weltniarkte von Hamburg schafft und bei

Der hohen Exportprämie inahezn das Doppelte Der Steuer) den deutschen

Spiritus durch Herabsetzen der Preise zu verdrangen sucht. Nicht uner-
wähnt mag hier bleiben, daß in den Vorfahren im Wege des» Schnitiggels

nach Rußland solche Mengen von deutschen Spiritus eingeführt wurden,

daß Rußland seine Grenzbesatzung jetzt verdreifacht hat, um die er Art von

 

Mr Dandwirt
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Einfuhr Einhalt zu thun. Eine Zunahme haben Die gezahlten Berufs-

Spiritus seitens der Gewerbetreibeiiden nimmt stetig zu, namentlich sind es
die Essigfabrikanten, welche von den Vor-theilen des Gesetzes vom 19. Juli
1879 umfassenden Gebrauch machen. Die mit Preßhefeiifabrikatioti ver-
bundenen Brennereien haben sich um 6 verminDert, auch war ein Steuer-
rückgang bei diesen Brennereien wahrnehmbar, indessen traf die Vermin-
derung nur unbedeutende Getreidebrennereieti. Die größeren derartigen
Betriebsanstalten haben fortdauernd Aufschwung genommen utid gewinn-
bringend gearbeitet. Der Materialverbrauch in den gesaniniten Brennereieii
der Provinz betrug nach statistischen Angaben: 391 352 458 Kilogr. Kar-
toffeln in Verbindung mit anderen Materialien, 31 811 693 Kilogr. Getreide
in Verbindung mit anDeren mehligen Stoffen, 12 253 700 Kilogr. Melasse
desgl., 6662 710 Kilogr. Mais, 760 904 Kilogr. Rüben, 119375 Kilogr.
Stärke, 110700 Kilogr. Lupinen, 155,7 Hektoliter Ebereschen, 359,5 Hekto-
liter Weinhefe.

Stärkezuckcrsabrikation. Die Zahl der in der Zeit vom 1. August
1884 bis 31. Juli 1885 in Schlesien vorhandenen Stärkezuckerfabriken be-
trug 4 wie im Vorfahre. Die Menge der zu Stärkeziicker verarbeiteten
Stärke betrug: a. Selbstfabrieirte 4087 Hundertkilogr. nasse und 20167
Huiidertkilogr. trockene; b. an aiigekaufter Stärke 1650 Hundertkilogr.
nasse und 2000 Hundertkilogr. trockene. Aii Stärkezncker wurdengewonnem
Stärkezucker in fest-Er Form 1250 Hundertkilogr., Stärkesyrup 24343
Huiidei«tkilogi«. (im Vorfahr 1200 Hundertkilogu in fester Form, 18 125
Hutidertkilogr. Stärkeshrup). Der durchschnittliche Verkaiifspreis für 100
Kilogr. stellte sich bei Stärkeziicker in fester Form auf 21 Mk. (im Vor-
fahr 23,50 Mk.s, bei Stärkezuckersyrup auf 20,42 Mk. (im Vorfahr 22,42 Mk.)

Jagdrefullatc. Zufolge höherer Anordnung ist für das Jahr vom
1. April 1885 bis 31. März 1886 über den Wildabschiiß eine statistische
Erhebung vorgenommen worDen. Dieselbe hat ergeben, daß während des
vorbezeichneten Zeitraums anf Der Grünberger Stadtfelditiark 9 Rehe, 236
Hasen, 1480 Kaninchen, 3 Jltisse, 129 fliebhühner, 1 Schnepse, 2 Krani-
metsvögel, 1 wilde Gans und 2 Raubvögel abgeschosfeii resp. eingefangen
worden sind. Juden Kämmereisorsten sind 57 Rehe, 505 Hasen, 204
Kanitichem 8 Füchse, 1 Dachs, 1 Fischotter, 2 Wildkatzen, 1 Wiesel, 4 St.
Birkwild, 463 Rebhülnier, 5 Wachteln, 135 Fasanen, 14 Schnepfen, 2 Be-
kassinen, 35 wilde Etiteri und 21 Raubvögel abgeschossen worDen. — Die
Jagdresultate der Herrschaft Polniscls-Krawarn während der Jagdperiode
1885/86 waren: Nutzwild: 17 Rehe, 2961 Hasen, 10 Kaninchen, 2779
Fasanen, 1117 Jiebhühner, 113 Wachteln, 49 Stock- und 5 Krickenten. 5
Waldschnepfen, 5 Bekassiiieii iitid 166 Großvögel, in Summa 7227 Stück.
Raiibzeug: 46 Hunde, 56 Katzen, 3 Steinmarder, 47 Jltisse, 2 Dachse,
237 Wir-seh 98 große und 92 kleine Raubvögel, 58 Krähen und 6 Elstern,
zusammen 645 Stück, dazu 7227 Stück, im Ganzen 7872 Stück.

 

 

v. 1-.Koftenblnt, Anfang April. [Vereinsfitzung. Erciirfionj Bei
der am 21. März abgehaltenen Vereinssitziitig hielt Hr. Töpler (Nieder-
Mois) einen Vortrag über »Obstbaumpflanzung« mit Angabe von Heil-
mitteln für die so zahlreich durch Hasenfraß beschädigten jungen Bäume.
Von Dem interessanten Vortrage seien nur einige Ansichten des Refe-
renten über den letzten Punkt seines Themas hervorgehoben. Er meint,
daß die durch Hasenfraß beschädigteii Bäume in den meisten Fällen zu
retten seien, und zwar dadurch, daß man die frischen Wunden mit Baum-
wachs über-streiche Auch könne man eine Mischung von Lehni .unD Kuh-
ttiist dazu verwenden; nur müsse Sorge getragen werden, daß beim Be-
streicheti der Wunden keine starke Reibung stattfindet. Grutidfalsch und
schädlich sei es, die Wunden vor Dem Bestreichen mit eineiti scharfen Messer
glatt auszuschi"ieiden, da hierdurch die noch übrig gebliebenen Eambialzellen,
welche zur Vertiarbiiiig der Wunde beitragen, entfernt würDen. —- Jii der
Discussion meinte Hr. Dorti lMetschkau), daß es von großem pecuniäreni
Vortheil für die Eommunen sein würde, Obstbaumpslanzuugen an den
Straßen von den Gemeinden anzulegen und später das Obst zu ver-
pachten. -— Die Anwesenden wtirdeii mit Der Anfrage des Centralvereins,
ob im Vereinsbezirke noch das altschlesische Rindvieh ohne Beimischung
fremden Blutes fortgezüchtet werde, bekannt gemacht; es wurde beschlossen,
in den nächsten Tagen eine Excursion nach Ossig im Kreise Striegau, wo-
selbst sich mich denn Aussagen einiger Mitglieder altschlesisches Rindvieh be-
finde, zu unternehmen und darauf über die gemachten Wahrnehmungen
Dem Eentralverein Bericht zu erstatten. Diese Exeursion fand am 27. März
statt. Es wurden zunächst die Ställe der Gtitsbesitzer Stiller, Hielscher
unD Seeivald besichtigt. Bei Hrn. Stiller fanden sich mit Jungvielt
18 Stück Rindvieh in gutem Futterzustande vor, darunter ein Zsähriger
Bulle und ein Biillenkalb. Der ältere dieser Bullen ist 2,50 Meter lang,
an Der Schulter 1,58 Meter hoch und hat ein Gewicht von etwa 14 Cir.
Eine Kuh giebt im Durchschnitt pro Tag 7 Liter Milch. Bei Dem zweiten
Wirthe, Hrn. Hielscher, standen 25 Stück Rindvieh, worunter 4 Bullen zu
sehen waren: ein 3fähriger, ein 2fähriger und zwei 1fährige. Der 3jährige
Bulle hatte auch hier eine Länge von 2,50 Meter, eine Schulterhöhe von
1,52 Meter nnd ein Gewinst von 14—15 Ctr.; der 2fährige war 2,36 Meter
lang- 1,50 Meter hoch und etwa 10 Ctr. schwer, während die zwei Isährigen
se etwa 5 Etr. wogen. Die Kühe geben pro Tag und Stück im Durch-
schnitt 5 Liter Milch. Bei Hrn. Seeweild gefiel besonders ein gut gestellter
21-2fähriger Brille. Das Urtheil der Theiliiehnier ging dahin, daß in den
Ställen der genannten Wirthe wohl das altschlesische Rindvieh —- das
übrigens verkäuflich ist —- sich ohne Beimischung fremden Blutes vorfinde.

 

s- Peiskretfchani, 10. April. fVcreiiisfitzung.] Jn der Sitzung des
land- utid forstwirthschaftlichen Vereins des Kreises Toft -Gleiwitz am
18. Februar cr. trat Dr. Hiller aus Gleiwitz an Stelle des am Er-
scheinen verhinderten Prof. Dr. Holdesieiß und sprach a) über Wirksamkeit
der Thomasschlacken und Aufstellung eines Schenias zu vergleichenden
Düngungsversuchenz b) über Den Vergleich d.r Bedeutung des Stickstoffs
im Chilisalpeter und schwefelsauren Ammoniak mit Berücksichtigung
der augenblicklichen Marktlage; c) über künstliche Dütigung des Hafers;
d) über Behandlung des Stall . istes. Reserent macht ad a. uniichft unter Hin-
weis auf Den hohen Gehalt der Thomasschlacken an caustifchem Kalk, welcher
erst neutralisirt werden müsse, ehe die Phosphorsäure zur Wirkun gelangen
könne, auf Die Nothivendigkeit eines frühzeitigen Ausstreuens dieFes Dünge-
niittels aufmerksam und präcisirte auf die hierauf angeregte Frage, ob
die Aussaat desselben zur Friihjahrsdüngung schon im Herbst zu er-
folgen habe, ,,frühzeitig« Dahin,_Daß es genüge, die Aussaat vorzunehmen,
sobald der Schnee weg ist. Dr. Hiller empfiehlt einheitliche Versuche, d. h.
Versuche unter gleichen Bedingungen und zu demselben Zweck anzustellen,
iveil nur aus der Summe solcher Resultate allein ein Schluß auf Die Wirk-
samkeit des Düngeniittels gezogen werden kanns er wünscht ferner die Ver-
suche nur mit Thomasschlacke, resp. — eine re ne Phosphorsäuredüngnng,
ohne gleichzeitige Zufühtung anderer Diingstoffe, ausgeführt, um einerseits
u große Eomplicaiion der Versuche, anderseits die Möglichkeit auszu-

schließen, daß ein günstiger Erfolg vielleicht von einem anderen zugefiihrten
Düngstosf hxrrühren und der Thottiasschlacke ztigeschrieben werden könne.
Hr. GuradzeiKottlischowitz bemerkt, es müßten die Beobachtungen-über den
Erfolg der Anwendung der Seljlacke auch auf Die erste und zweite Rach-
frticht ausgedehnt werden, da in der allmählichen Löslichkeit der Phosphori
täure in der Thoniasschlacke unter Umständen gerade der Werth lie e. Hr.
Gnradze-Kottulin theilt mit, er habe zur Herbstsaat vergleichende ersuche
mit verschiedenen Formen löslicher P osphorsäure bei gleichem Geldwerth
auf leichtem, hunioseni Boden angeste t, worunter auch die Thomasschlacke
sei, und werde er f. Z. über den Erfolg referiren. Zu ferneren Versuchen
erklärten sich bereit die Herren von GllgenheimbiSchieroth, von Lorenz und
Guradze-Kottli chowitz, welcher in diesem ahre bereits Versuche im Gro en
machen will. us Antrag des Hin. Gura zesKottulln wird beschlossen, en
6 Herren, welche Thoniasschlacke für die Frühjahrssaat bestellt haben, Die 

eationen für Denaturirten Spiritus gezeigt. Der Verbrauch von deiiaturirteni d

 

Eini ung über die Art der Versuche zu überlassen, unD werden diese Herren
3“. rfolg derselben mittheilen. —— ad b. formulirt Hr. von Gilgenheinibs
Schieroth die Frage, ob es gleichgiltig sei, zur Frühjahrssaat Ammoniak oder
Ehiltsalpeter anzuwenden, und Dr. Hiller bemerkt, daß man Chilisalpeter
überall da vortheilhaft anwende, wo es sich tim eine schleunige Wirkung
thndelt, daß jchwefelsaures Ammoniak hingegen den Vorzug verdiene, wo
eine Mchhaltlge Wirkung der Stickstoffdüngung gewünscht werde. —- ad c.
bemerkt Hr.» Guradze-Kottlischowitz, daß er zu Hafer auf leichten Böden
gar keinen Chilisalpeter, sondern nur Ammoniak, auf schweren Böden jedoch
auch nur bei Früchten mit einer kurzen Vegetationszeit Chilisalpeter an-
wende; bei solchen mit langer Vegetationszeit wende er Blutmehl, Am-
moniak und Chilisalpeter im Gemenge an, wodurch er auf einen fehr nie-
drigen Durchschnittspreis für Stickstoff komme. Jui S.lilgfgemeinen lohne der
Hafer am besten von allen Früchten eine starke Sti stoffdüngung- Hr.
GuradzesKottulin hat seit Jahren einen Durchschnittsertrag bei Hafer von
10 Etr. vrooMorgen und darüber bei Anwendung einer Düngung von
40«Pfd. Chilisalpeter und 80 Pfd. Kainit, ohne sich jedoch-die günstige
Wirkung des Kainits, welchem er den Erfolg mit zuschreiben müsse, völlig
erklären zu können. Hr. Dr. Hiller meint, daß durch den Kainit vielleicht
ein Verlust des im Boden durch Zersetzung organischer Stoffe sich bilden-
den Stickstoffes verhindert wird. —- ad d. leitete Hr. Guradz«-Kottulin mit
einer warmen Befürwortung der Behandlung des Düngers mit Kainit ein
und wies Darauf hin, daß unter den bis jetzt vorhandenen Mitteln, das
flüchtige Ammoniak zu binden und den Stallmist zu conserviren,Kainit das
sicherste und billigste sei, namentlich dem Gyps gegenüber, welcher zu feiner
Lösung solcher Meneen von Feuchtigkeit bedürfe, wie sie auf Der Dünger-
stätte und im Sta le im Dünger nicht vorhanden sind — nnd nicht den
Vortheil einer gleichzeitigen ufuhr eines wichtigen Dütigstofses -—- des
Kali —- in sich einschließe; an Moorerde sei — obgleich sonst nicht unge-
eignet, wegen der großen Transportkosten meist zu theuer. Den in neuerer
Zeit empfohlenen Superphosphatgyps (Gyps, dem 2 pCt. Phosphorsüure
beigeniengt sind) wolle er probiren. Er habe Laufstiille und Düiigerstätten
im Freien, hätte aber einen Unterschied in der Wirkung des Laufstallmistes
gegenüber solchen von der Diingerstätte nicht bemerkt und bei der Behand-
lung, welche bei ihm der Dünger auf der Düngerstätte erfahren, sei auch
eine Verringerung des Voluniens des Düngers nicht eingetreten. Dem
widerspricht Hr. von Gröling-Schalscha und behauptet, gestützt auf eine
25fährige Erfahrung, das Gegentheil —- ja ein Schwinden des Dütigers
auf Der Düngerstätte bis zu 40 pCt. Bei dei· besten Behandlung des
Düngers auf Der Düngerstätte sei eine Verritigerung des Volumens bei
längerer Lagerung unvermeidlich, ja sie müsse nothwendig eintreten. Es
liege auf Der H.ind, daß auf Der Düngerstätte, wo ein Durchschichten des
Mistes mit Luft unvermeidlich sei, die Zersetzung weit mehr gefördert
werde, als im Laufstall, wo der Druck des Viehes en Dünger so fest zu-
sammenpreßt. daß die unteren Schichten stets gut abgeschlossen sind und
so der Zufüh.·uiig von Sauerstoff stark vorgebeugt wirD. Einer Anwendung
von gekausten Mitteln zur Conservirun des Düngers könne er nicht in
gleicher Weise das Wort reden, wie der orredner; wo sich Moorerde auf
einem Gute befinde, sei die Behandlung des Düngers mit dieser nicht
nur billiger, sondern auch deshalb Dem Kainit u. s. w. vorzuziehen. weil
sie die Masse des Düngers vermehre und oft werthvolle Bestandtheile an
Kalk titid dergleichen dem Boden zuführe. —- Prinz Hohenlohe-Koschentin
schließt sich bezüglich des Unterschiedes zwischen Laufstalldünger und solchem
von der Düngerstätte der Ansicht des Hrn. GuradzesKottulia an, ieht
jedoch Moorerde ebenfalls zur Conservirun des Düngers vor. —- ine
fehr werthvolle Moorerde hat Hr. GuradzeJJatschin auf feinem Gute ent-
deckt — dieselbe hat 1,7 pEt. Stickstoff. —— Hr. Gurad e-Kottlischowitz be-
stätigt den alten Erfahrun ssatz, daß die beste Düngerstätte —- gar keine
sei, da man aber nicht ü erall in Der Lage sei, Laufställe etabliren zu
können, auch nicht immer den Dünger aus dem Stalle gleich in’s Feld
bringen könne, so müsse auf die Behandlung des Düngers auf der Dünger-
stätte großer Werth gelegt werden. Er streue ebenfalls Kainit ein, habe
aber die Entdeckung gemacht, daß solcher, mit Kainit behandelter Dünger
auch im Felde sich tiur sehr langsam zersetze und deshalb bei Kartoffeln
speciell scheinbar schlechter, weil langsamer wirke als der Dünger ohne
Kainit. Dieser Umstand habe ihn bestimmt, den mit Kainitmist gedüttgteii
Kartoffeln stets eine künstliche Hilfsdüngung zu geben, welche so lange vor-
zuhalten bestimmt ist, bis der Stallniift durch feine zunehmende Zersetzung
im Statide ist, den Pflanzen die nöthige Nahrung zu ge en.
 

B. Freiburg, 13. April. [Vereinssitzung.] Am Sonntag hielt der
hiesige Bietienzüchterverein zu Zirlau seine erste diesfährige Hauptbet-
samniliing ab. Nach der vom Vorsitzenden, Lehrer Bleicher, mitgetheilten
Vereinsstatistik besitzen die 37 Mitglieder des Vereins ea. 220 Bienen-
völker, 10 Mitglieder weisen auf ihren Ständen 10—40 Völker auf. Jni
letzten Winter sind ca. 10 pEt. der Völker im Vereinsgebiet an der Ruhr
zii Grunde gegangen. Nach Wiederwahl des bisherigen Vorstandes beschloß
der Verein die Berathung der neuen Statuten, fernerhin zur Belebung
des Vereinsinteresses auch Vorträge aus der Gartenbatikuiide und der Land-
ivirthschaft halten zu lassen. Jm Weiteren wurde über das »Versetzen der
Völker«, über Knnstwaben und Honigschleudern diseutirt.
 

Vereins-Tagesordnungeii.
(Slogan, 13. A ril.*) Die Tubereulose des Rindviehs. Referent-

Thierarzt Kanitnerho (Glogau). — Wünsche in Bezug auf die Schlesische
Landschaft. Referent: Hr. Peyer (Kreidelwitz).

*) Verspiitet eingegangen. Red.

Kleine Mittheilungen
Persoualicu Für den tiach löjähri eni Dienst wegen Alters zurück-

getretenen Generalsecretär des laiidwirt f aftlichen Centralvereins für die
Provinz Sachsen, Orkononiierath Dr. elius in Halle —- der votn Ver-
einsvorstand pensionirt worden —- ist der bisherige Generalsecretär von
Mendel in Oldenburg als Nachfolger gewählt worden.

Zur Beretisioti eingegangen:
Anleitung zum Getreldebau auf wissenschaftlicher und praktischer Grund-

lage. Von Dr. A. Nowacki, Professor am Polytechnicuni in Zürich.
Mit 161 in Den Text gedriickten Holzschnitten. Gekrönte Preisschrift.
Berlin, 1886. P. Parey. (Thaerbibliothek, Pr. geb. 2,50 Mk.)

Berichtigung.
Jn Nr. 8 Der stenoxsraphischen Wiedergabe der Verhandlungen des

Central-Collegiums im iärz c. act XVIII Der Tagesordnung finden sich
bedaiierlicherweise einige Ungenaiiigkeiten, welche der Referent, Hr. Ritt-
nieister von Mitschke-Collande, folgendermaßen richtig stellt-

Auf Seite 61, Zeile15u. 16 muß es heißen: »Ich will gern zugestehen,
daß der Remonteniarkt nicht allein der geeignete Platz ist, um die Pferde-
zucht eines Landes kennen zu lernen, ich habe aber jede Stunde benutzt,
nm auch diejenigen Orte zu besuchen« 2c. Auf Seite 61, Zeile 35 sind bei
deiti Worte Hannover beim Vortrage au Preußen Mecklenbutg- Olden-
burg genannt worDen. Auf Seite 62, ele 27 mu es statt ,,steilbeinig«
,,feinbelnig« heißen. Auf derselben eite im letzten Absatz muß es statt
»Ja Göttingen z. B.« heißen »Gott sei Dank«. Seite 63, 2. Absatz, muß
es in der letzten Hälfte heißen: „ ch war in Leubus, um mir für meine
Statioti Bartiii Remonten auszu uchen und niiisterte bei der Gelegenheit-
die lzum ersten Mal auf Veranlassung des setzi en Hin. Gestütsdirectors in
Leu us eingetroffenen Remonten.« Auf dersel en Seite im vierten Absatz
soll es heißen: „fonDern Daß wir auch etwas gutes starkes Material für
Leubus erlangen«.

Verantwortlich für die Redactiom Walter Christiani in Breslau.
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pflanzgruben—Masehinen
mit neuesten Verbesserungen, empiehle unter Garantie der Güte und
bitte um baldige Bestellungen. um rechtzeitig liefern zu können. —- Zahl-
reiche Atteste über die Vorzüglichkeit dieser Maschinen und l’reishsten
sende Rellcctanten gern ein. (602—x

Diese Maschine ist auch bei frisch untergepfliigtem Dünger zu
gebrauchen und selbe hat den grossen Verzug, dass der Boden in
den Pflanzlöchern nicht festgedrückt wird.

H. Mundes-h Moritzstrasse 4, Breslau,
General-Agent für Schlesien.  _—_—._.._.___.__—._..._____._..._ .-

I ! Neue Kartosseltiflanzlochmaschine!
Diese von mir bereits aiiiioiicirte Maschine hat am 7. d. Mis.

in Jäschkowitz nnd gestern, den 14. d. eine, in Märzdorf bei
Schwiebus in Coiicnrrenz mit Maschinen anderer Conftruction zur
grüsztcn Zufriedenheit der besonders gestern sehr zahlreich erschieiieucn
Interessenten gearbeitet, nnd sind bedeutende Vestclliiiigeii an Ort
nnd Stelle darauf gemacht worden. (974—5

Die Veröfseiittisknng des Arbeitstages in Jüschkowitz ninsztc
der unsicher-en Witterung wegen unterbleiben.

Von der Vorzüglichkeit der Maschine bin ich fo überzeugt, dasz
ich dieselbe den Herren Refleetanteii auf Wunsch zur Probe gebe.

Berthold Hirschfeld,
Vreslan, Kaiser Wilhclnistrasze 19.

« VI «« Yie Otaten, » ś
Allgemeine Deutsche Dagel—Veriirheriinge-(Ix)eielischast

zu Weimar
— gegründet im Jahre 1853 ś

mit einem Gruiidrapitale von l) Millionen Mart,
wovon 5019 Actieu mit 7 528 500 Mark eniittirt sind.
Reserven ult. 1885 41084 ,,
Gesaiiinitgarautie-Kapital . . 7 569 584 Mark. « I

Die Uniou versichert Feldfiüchte zu sestcii Prämien ohne Nachzahlung. Bei Ver-
sicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter sBriilnieuäliabatt gewährt. Die Ver-
gütung der Schädcn gelangt spätestens binnen Altoiiatsfrist in der Regel aber friiher,
zur bolieii nnd baaren Auszahluiig. Weitere Auskunft wird ertheilt iind Versichernngen
werden vermittelt durch den unterzeichiieten General-Agenten und sämmtliche Herren
SAlgenten. A. Fillie, General-ngerm in Breslau, Wallstraßejie 24.

F Ziichtvieh-Ausftellung undViehmartt
in Warsihan (W

13. bis .20. Juni d. J., ans dein Ujazdowo-Platz stattfinden.

Es wird hervorgehoben, daß außer Rindtiieh,
Schafem Schweinen und Geflügel namentlich
gut geziichtete Wagen-, Reit- und Arbeitspferdc
verschiedener Raccn aus dem Ausstellungsplatze
billig anzukaufen sind.

dsN Beste, frische Lciiikuchcii an
«ind wie er vorrätlic. (172

] JVereinigte Breslaner Oelfabrikcii,
Aktien-Gesellschaft

Die im Jahre 1824 gegründete

Gesellschaft zu gegenieitiger hagelscha.den-ii1ergutung
in Leipzi ,

welche seit ihrem Bestehen beinahe 18 Millionen Mark für Schüdeii be-
zahlt hat, übernimmt Versicherungen auf Feldfrüchte aller Art mit oder ohne
Stroh und leistet Ersatz bis zu »Ein Fünfzehntel« oder »Ein slichtel“ Verlust.
Jm letzteren Falle gegen 20 pro Cent Prämienermäßigung (963

Alle initglieber, auch bieubeitreteube, welche innerhalb 6 Jahren von
Hagel nicht betroffen worden sind, erhalten in erster Classe 24 pro Cent, in
zweiter Classe 36 pro Ccnt und in dritter Classe 48 pro Ccnt Prämien-Rnbatt.

Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach tage. Schaden-Reguiirung unter
Zuziehung von Bezirksdeputirten.

Weitere Auskunft ertheilen und Anträge vermitteln: Die Haupt-Agentur

Paul Schwcdtek- Breslau, Alexanderstr. 26, I; Paul Biedermann, Breslau,
Kupferschmiedestr. 43. Die General-Agentur für Mittel- und Oberschlesien
F. b. filiutowftröiu in Breslau, Junkernstr. 33, I. Bewerbungen um Agen-
turen an solchen Plätzen, wo die Gesellschaft noch nicht vertreten ift, find willkommen.

Auf langjährige Erfahrungen gestützt, habe ich am 1. April d. J. mit meiner zu

Münsterberg in Schlefien
gegründeten Schule ein Pensionen verbunden. Aufnahme finden Mädchen vom 6. bis
16. Lebensjahr. Es wird denselben for same Pflege des Geistes und Körpers bei indivi-
dUClliter Berücksichtigung zugesichert. cf. Wohn- und Schulraum, hübscher Garten am
Haufe- tägliche Spaziergänge in Begleitung einer Lehrerin, angemessene Beschäfti ung und
Untskhaltung in den Freistunden unter steter Beaufsichtigöung Der jährl. Pensions-Preis
betmgt incl. Sanilnnterricht, ercl. Wäsche nnd Feriem 0 mit. Nähere Aus unft nnd
Referenzeu der Eltern früherer Pensionäriunen dnrch die Vorsteher-in (951——4
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ab Berlin, excl. Säcke, die zum Trausport gel
Berlin nach allen Statiouen,. sowie aber
geben wir auf Wunsch gern nähere Auskunft.

sind die billigften.
B e r l i n (3.,

Linienstrasse Nr 81.

W. enormem,
Samen - Ciiltnren,
Doniaine Allmenhausen,

Post Ebeleben, « _
empfiehlt den Anbaiiversuch der .liai«toffel

Cosiiioiiolitaii.
Näheres über die hervorragenden Eigen-

schaften derselben auf gefl. Anfrageu briefliih

Echte weisze Sechswochen-
Kartoffeln, früheste» amerik.
Rosenkartosfeln, weiszsleiichia
desgleichen habe ich noch von dem bekannten

amerik. Triuiiwhhafcr
preiswürdig zur Saat abzugeben. (871——3
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Stück 6,75 Mark,
dieselben verzinkt Z Mark mehr.

sämmtliche Gartengeräithe
Raupenscheeren,
Schaufeln, Spaten,
Heckenscheercn ate.

 

Eiserne Karren:
3/4 Hektoliter 24,50 Alle,
l l-lektoliter 27,50 Alls-.

Herz instit-lieh
Breslau.
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auf der laudwirthschaftlichen Anstellung zu
Greifsivald. (30--—x

Vereinigt die Wirkung der Saatpftügc,
Egncn unb Walzen mit einander. Sets
schneidet, lockert, mischt und dreht die

Acker-erde.
unentbehrlich für iedeu ökonomischen

Laiidwirth
General-Niederlage :

Breslau.
Preisliste, Zeiignisfe gratis und srauca

 

Drillmafchinen
« neuester Conitriiction.
» Laaeke’s iiene Stahl-Wieseiiegge

in 5

Laacke’s linibcgllalgägjlüet‘cgge, l). 11.1% 31536,

Neiieste, dreitheilige Ringel-
Caiubridgc-, Croskill-, Stern- sowie glatte Walzeii.

Fabrik landw. Maschinen Entritzsch bei Leipzig.
iroftieete gratis}. nnd sraiieo.

Unsere Original-Coiistruciiancu und mit Schiitzinarke versehen

Vertreter in Breslau: Wilhelm B0ese, Friedrichste 92.
Als anerkannt bestes Mast. und Milchiukkck Uffekiml wir:

risches Paliiilcrn-Mchl,
mit circa 18 pEt. Proteiii und cirea 5 pCt Fett,

Preis und Verwendung dieses Futtermittels

Rengert & 00., Oe«
Of . f » 99

Sachsische Zuckerrnben,
Kl. Wauzleliener und Jiiitieriai, verkaufen billigst unter Garantie der

Breslau« eresti „Paul -Blelßnl'.“

 

tannieldnng vor Nacl ahniiiiig geschützt
Größen zu 45—8(i )»Wian

iarf. (906 —8

00.,

ieheu werben. Ueber Eifeiibahufmchten von

Die Eisenbahufrachteu für 200 Ceiitner
2558 ——x

lfabril.

Keinifähigkeit

99:
,-- _‘

  

 

 

is

ch- nnd Strohiiiefser,
znni Schneiden der Stroh- ii. Geti«eide-å))iieteii,

Preis 6,50 Mark pro Stück.
—

bis 4m hoch, 60 mm Rohr-     

 

‘‚ weite, Leistung 100 Liter per

 

12—32-32 ff": Minth 24 Nik.;.lnuelus-
FI— Es Hi l’ulnpen bis 4 m hoch,

«-Z43,W»i 80 »m- Rohrweite, Leistung

 

.__' 201 Liter p.9.iiinute,35 Mk.

Jaiicheiiertheiler, Wegs-. I
Hufbeschlag für Ochsen,

3:.

  ä-

    
Conc«iv-Hufeisen, -

Schutz gegen wiiiidc Klauen,
aus bestem schwedischen Eisen, werden in

4 verschiedenen Größen geliefert. (482-x

. Selig jr. er Go.
Berlin NW«, Karlstraße 20.

Fleischsnttermehl
(Der Keinmerich Comtiaguie)

offerireii als vorzügl. Mast- ii.Erhaltnngs-
futter f. Riudbieh, Schweine n. Hunde biiiigst

Sehoeder & Petzold,
Breslau. (8:-32

IFoisuiflanzeii.
Dom. Daiiitieck bei Valoiv i.»iM. offerirt

gegen Nachuahuie, Verpackung billigst, per
Mille:

2jähr. Kiefern, sei-r stark, 1 Mk- 20 Pf.;
Eichen, 50——— 30 cm, 15 Mk.; verpfl. Dou-
glaetanuen, 20—-80 cm, 40 Mk; verpfl.
Rothtauiien, 30—60 cm, 15 Mk.; verpfl.
Rothellern, 5()—— 200 ein, 15 »Es-z Mk.;
Weideiistecklinge von s. vimin. pul'p. und
aeutifolia 3 Mk. f278)

ORitteigiitskaiif.
Jn Mittil- oder sitederschlesien wird ein

nicht zu großes Rittirgut mit einer Auzahliing
bis zu 400 000 Mark behufs Aukauf gesucht

Dasselbe soll guten, tragfähigenBoreu be-
sitzen und sich in durchaus vortheilhaftem,
wirthschaftlicheni Zustande befindenO größere
Wiesen- und Weideflächen, auch Wald, sind
neben einem angemessenen Ackerareal er-
wünscht. (858

Weitere Anforderungen sind: Nähe einer
großen oder größeren Stadt, wobei Breslau i
und Görlitz besonders berücksichtigt werden
feilen, gute Verbindungen dorthin, herrschaft-
liches, bequemes Wohnhaiis mit gut gepfleg-
teni Part- und Gartenanlageii. Das Gut
soll einen in jeder Beziehung angenehmen
Wohnsitz bieten. .

Off. unter (r. K. 100 beliebe man an die
Expedition dieser Zeitung einzureichem Ge-
naue Angaben sind dringend erwünscht.
Ageiiteii oder Vermittler berbeten.______

| „Brunnen:angibt)" „testete:
Bollständiges Handbuch

alone-dienend l
Anweisung »

zu einer zweckniaßsgen und eintraglicheii «
Vetreibuug derselben, auf vielsährige Be- L
obachtuugeu uiidErfahrungen begründet.

Herausgegeben von

G. Kirstein, einer. Qchullehrer.

Miste berb. nnd beriu. Qluilaue.
SMit-45 iingedrnckteu Holzschnittkg,
gr. 8. Geli. 25 Mark 75 Pfui-.

Vorrcithig in allen Buchhandluiigen.    

» bei eutsprecheiideii Leistungen.

« Bekanntmachnn .
»Die Aptirnng boii ea. 7,.) Im Feld-
neben in«Oswii3 bei Breslau zu Riesel-

gllåicrin kdie iTdfrkgisitirnng von 45 ha Riesel.
ern e en a e ‚ u aninieii veranauf rot. 2Fi000A9Jek., z s schlagt
owie c otirnng nnd Draiuirnn

von ea. 90 ha Feld- iiud Wicsciifliicheii
in Raiiserii _bei Breslau zu Ricselseldern,
einschleßlich saniiiitlicher zur Jiibetriebsetzung
der Be- »und Entivässerung erforderlichen
Daniiiischuttungeu und Grabenanlagen, ver-
anschlagt auf rot. 100 000 Mk.,
soll im Wege der öffentlichen Concurr
ganz oder getheilt an einen leistungsfähi
und sachkundigen Unternehmer
werden.

Die Submissions-Bediiigungen, Berech-
nungen uud Pläne liegen in unserem
Bureau VII., Elisabetftraße Nr.10, 2 Trep-
neu, Zimmer 38, zur Einsicht aus; Copien
tonnen«daselbst gegen Erlegung von 12,50
Mark Schreib- iiiid Zeichengebühren in Em-
pfang genommen werben. (973

Versiegelte und mit entsprechender Auf-
schrift versehene Subinissious-Offerteu, in
welchen der Preis für die planmäßige und
betriebsfiihige Herstellung säiiinitlicher Arbei-
ten«und Lieferuugeu liro ha bericfcltttth
fahige Feldflachc anzugeben ist, werden in
dein b.zeichneteu Bureau bis zum

3. Mai d. Js» Vormittags 11 Uhr,
entgegengenommen und daselbst in diesem
Termiue in Gegenwart der etwa erschie-
nenen Interessenten eröffnet uud verlesen.

Breslau, den 12. April 1886.
. .. Der» Magistrat

hiesiger lioiiigt Haupt- und
Residenzstadt

Guts-Verpachtung
Die im Kreise Goldberg-Haynau in Schle-

sieii gelegenen beiden Ritter üter Groß-
Tschirbsdorf und Nieder kittgendors
mit einem Gesanimt-Areal von ea. 1500
tlJiergeu, sollen zusammen oder getrennt vom
1. Juli d. J. ab neu verpachtet werden und
ist LieitationssTermin am (840

17. Mai a. c.‚ Vormittags 10 Uhr,
anberaumt.

S.lSachtluftige erhalten vorher nähere Aus-
kunft bei dein Neutamt zu Reisicht in Schles

I Stellen-Angebote. i

Wirthschasts-Jnspector,
uiiv., zum 1. Juli oder 1. October cr. mit

enz
gen

vergeben

 

⸗
⸗

( zunächst 800 Mk. bei freier Station gesucht.
Tantieme und Erlaubniß zur SBerheirathuug

(961
Vewerber mit einer lang. Dienstzeit ohne

zu»oft»nialigem Stellenivectisel wollen Zeug-
niiie in Abschrift unter A. B. 39 an die
Expedition der Schlefischen Ztg. eiufeuben.
An einer Doniäne in Oberuugarnqithsn

folgende (169
Wirthschaftsbeainte

dauernd ciigagirt: 1 Reutmeister, 1 Verwalter-,
1 Ajifunct u. 1 Förstisr Off» find zu richten
an Sig. Aaost. Venetianer, Landw. Ageutur
in· Pitrkiinh Ungarn. Retourniarkenl

»Die» Majorats - Herrschaft Czernieiewo
bei Schivarzeuain Bahnhof Schwarzenau,
disegbez Broniberg sticht von sofort einen
tüchtigen, mit guten Atteften versehenen

Schweinezüchter.
Naheres zu erfahren im DominialsBureau

(_u_1 Ort und Stelle. (965—6

I Stellen-Gefuche. I

Ein Wirthschafts-Jnspector,
39 Jahre alt, verheirathet, im Besitz guter
Atteste und Empfehlung n, sticht bis 1. Oc-
tober 1886, event. auch fiüher, andere selbst-
stäiidige Stellung. (164
Wegen voraussichtlicher Verpachtung giebt

Eucheuder seine Vertrauensstellung auf.
Offerteii an die Expcdition des »Land-

wirth« unter zr H.

Ein Wirthschasts-
Jiisliector,

mit sehr guten Zeugnisseu, 30 Jahre alt,
iinverh., ev., welcher ein ca. 2000 Morgen
großes Gut in Mittel-Schlesien seit 4 Jahren
beivirthschaftet, sucht verpachtungshalber zum
1. Juli, event. später, selbständige Stellung
oder unter «Überleitung des Priueipals

Gefl·.«Offerten unter E. F. 30 an die
HAVE-dieser Zeitung. (166

Fiir einen jungen Laiidwirth, der Term.
Johanni seine Lehrzeit beendet, und den iiii
als brauchbar, solid und fleißig bestens em-
pfehlen kann, snkhc ich zii qu. Terinin eine

Aiiiitentcnstelle
Ich suche für einen gebildeten, liiiiigcu

Wann, welcher Termin Johaiiiii 11/2 Jahr
Laiidivirth, zu feiner weiteren Ausbildung per
bald oder 1. Juli (170—1

Stellniia als Afsisteiit
ohne Gehalt, womöglich unter directer Lei-
tung des Principals.

Gefl. Offerteii nimmt entgegen
Wes-; Jnspectin

Neiidorf pr. Fciiilbi«iick. den 8. April 1886.

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird zugleich eine Extra-
Veilage ans dem Berlagc von Paul
Parey in Berlin versandt, betr.
»Thaer-Bibliothek. Anleitung zum
Getreidcbau ooii Dr. A. Nowaeki.“
_—
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J Druck U- Verlag von W. G.K o r n in Breslau.



 

 

  

  
preis 2 an. 50 Mc

Uerlag von PAUL PAREY in Berlin, sW., 32 Wilhelmstrasse.

Fingers-Institute
‚ Neues-« Weins

Anleitung —-
zunt

ekreidebau
auf wisset-Ischaftljcher und

praktischer Hrundcage
Von i

Dr. Zi. glowaelkd
professor der Landwirtschaft am polytechnikum in zürich

 

 

 

In der Preiskonknrrenz gelegentlich des zehnjährigen Bestehens der

Deutschen Randwirkschasklichen Presse
von den Preisrichtern:

Fi. von Yiatliusitcs-Altljaldeuølelieiu Landrat a. D.,

Geheimmt fit. Y. Thieh vortragender Rat im ligL Prenszischen Ministerium fiir
Landwirtschaft, Domänen und Forstem

Dr. EI]. graue, Chef-Redakteur der Deutschen Landwirtschastlichen Presse

gelerönte umarmen.
Ein Ziiand von 312 Zeiten mit 161 Eriginakhoczschnittetr.

Preis in kleinen gebunden 2 M. 50 Ps.

.. Inhalts-Übersicht.
Ubersicht und Einteilung der Getreidearteu. Die künstliche Vers Der Beben. Die Beacl‘erung. Die Düngung. Die Saat. Die pflege
breitung uud die wirtschaftliche Bedeutung der Getreidearteu. —- der Saaten. Die (Ernte. Das Dreschen,Reinigenuud Aufbewahren
Die Entwicklung der Getreidepflauze. Die Keimuug. Die Be- des Getreides.——Befonderes:DieGetreidearten des kältereuKlimas.
wurzelung. DieBestockuug. Das Schossen. DasBliihen. DieReife- Der Weizen. Der Roggen. Die Gerste. Der Hafer. Die Getreide—
stadieu. Der Uubau des Getreides. — allgemeines: Das Klima. arten des wärmeren Klimas. Der Mais. Die Hirsc. Der Fennich.

Indem die Verlagshandlung das Buch, dessen Verfasser ein Schüler Kiihn’s und früher Jahre
lang praktischer Landwirt in seiner Heimat-Provinz Posen gewesen ist, hiermit der Offentlichkeit über-
gtebt, glaubt sie in der That, dem Wortlaut ihres Preis-Ausschreibens entsprechend, »das erste Dezenninm

der Deutschen Landwirtschastlichen Presse in einer der gesamten Landwirtschaft nutzbringenden Weise
zu bezeichnen". Der Preis fiir das Buch wurde, ohne alle Rücksicht auf Umfang, Ansstattung und Her-
stellungskoften, entsprechend der Verpflichtung es als Thaer-Bibliothek-Band auszugeben, auf nur 2211.50 Pf.
festgesetzt, damit es nun auch Jedermann zugänglich sei und jeder Landwirt Nutzen daraus ziehen könne;

fein Cndzwkck ist: Erhöhung des Ging-Ertrages!

Gegen frankierte Einsendung des Betrages Von 2 M. 5o Pf. erfolgt die Zusendung franko.
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Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW., 32 Wilhelmstrasse.
 

Jeder Band

einzeln

verkäuflich

Landwirtschaftliche Fütterungslehre.
Die rationelle Fütterung der landwirtschaftlichen Nutztiere.

Auf Grundlage der neueren tierphysiologischen Forschungen
von Dr. Emil Wolff,

Professor an der Königl. Akademie Hohenheim.
Vierte Auflage.

Thacralihliuthek
 

Die landwirtschaftliche Buchführung.
Von Dr. Freiherr von der Goltz,

Professor u. Direktor des landwirtschaftl. Instituts a. d. Universität Jena.
Sechste Auflage.
 

Wiesen- und Weidenbau.
Von F. Burgtorf,

Direktor der Landwirtschaftsschule in Herford.
D r i tte A u fl ag e. Mit 54 Holzschnitten.

Geschichte der Deutschen Landwirtschaft.
Nach Langethal’s gleichhamigem Werke bearbeitet Von

Direktor Ed. Michelsen und Lehrer F. Nedderich

an der Landwirtschaftschule in Hildesheim.
weite Auflage.

 

 

Die käuflichen Düngestoffe,
ihre Zusammensetzung, Gewinnung und Anwendung.

Von Dr. A. Rümpler.
Zweite Auflage. Mit 32 Holzschnitten.
 

Das landwirtschaftliche Rechenwesen.
Von Dr. F. c. Schubert,

Kgl. Baurat., Lehrer d. Baukunde a. d. K l. landw. Akademie in Poppelsdorf-Bonn.
Dritte Auflage. it 130 Holzschnitten.
 

Handbuch der

Landwirtschaftlichen Baukunde.
Von Dr. F. c. Schubert,

Kgl.Badrat,Lehrerd.Baukiindead.K l Landekademie zu Poppelsdorf—Bonn.
Vierte Auflage. it 265 Holzschnitten.
 

Landwirtschaftlicher Futterbau.
Von Dr. Willlam Löbe,

Redakteur der Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung in Leipzig.
Zweite Auflage. Mit 4 Abbildungen.

Die Fischzucht.
Von Max von dem Borne,

Rittergutsbesitzer auf Berneuchen in der Neumark.
Dritte Auflage. Mit 111 Holzschmtten.
 

A. v. Berlepsch’s Bienenzucht.
Zweite Auflage,

umgearbeitet von W. Vogel in Lehmannshöfei.
Mit Holzschnitten.
 

Der Gemüsebau.
Anleitung zum Gebrauche an Lehranstalten und zum Selbstunterricht.

Bearbeitet von B. V. Uslar, «
Lehrer für Gartenbau an der landw. Lehranstalt in Hildesheim.
 

Das Ganze der Maulbeerbaumzucht.
Von C. H. Pathe, Gärtner und Mauibeerbaumzüchter.

Zweite Auflage. Mit Holzschnitten.
 

Praktische Düngerlehre
mit einer Einleitung über die allgemeinen Nährstoffe der Pflanzen und

die Eigenschaften des Kulturbodens.

Gemeinverständlicher Leitfaden der Agrikultur-Chemie
von Dr. Emil Wolfl’,

Professor an der Königlichen Akademie Hohenheim.
Ze nte Auflage.

Preis des Bandes

in Leinen gebunden

2 M. 50 Pf.

Der Rübenbau.
Für Landwirte und Zuckerfabrikanten bearbeitet

von F. Knaucr,
Zuckerfabrikant und Gutsbesitzer in Gröbers bei Halle.
Sechste Auflage. Mit 19 Holzschnitten.

Der Tabaksbau.
· Von A. Frhr. von Babo,

Direktor der k. k. Pomolog. u. önolog. Lehranstalt in Klosterneuburg.
Dritte Auflage. Mit 27 Holzschnitten.

Ratgeber bei Wahl und Gebrauch

LandWirtschaftlicher Geräte u. Maschinen.
Abriss der landwirtschaftlichen Geräte-— und Maschinenkunde.

Von Emil Perels,
Professor an der k. k. Hochschule für Bodenkultur in Wien.

Fünfte Auflage. Mit 50 Holzschnitten.

Die Beschlagkunde.
.Von Dr. A. von Rueff,

Vorstand der könial. Tierarzneischuie in Stuttgart.
Mit 68 Holzschnitten.

 

 

 

 
Die Ernährung der

Landwirtschaftlichen Kulturpflanzen.
Von Dr. Adolf Meyer,

Professor an der Universität Heidelberg.

Der Kartoffelbau
nach seinem jetzigen rationellen Standpunkte.

Von Dr. Hugo Werner,
Prof. der Landwirtschaft u. Administrator der Gutswirtschaft zu Poppelsdorf.

Bewässerung und Entwässerung
der Aecker und Wiesen.

Von L. Vincent,
weil. k. Pr. Oekonomicrat u. Wiesenbaumeister in Regenwalde.

Zweite Auflage. Mit 20 Holzschnitten.

Die Rindviehzucht.
Anleitung zu einer rationellen Züchtung, Ernährung und Benutzung des Riudviehs.
Von Dr. Victor Funk, Direktor der iandw. Schule zu Helmstedt.

Zweite Auflage. Mit 42 Holzschnitten.

 

 

 

 

Der Pferdestall,
sein Bau und seine Einrichtung.

Bearbeitet von Friedrich Engel, König]. Pr. Baurat in Berlin.
Mit 151 Holzschnitten.

Der Viehstall.
Der Bau und die Einrichtung der Ställe für Rindvieh, Schafe u. Schweine

von Friedrich Engel, Königl. Pr. Baurat in Berlin.
Mit 150 Holzschnitten.

Der Kalk-Sand-Pisebau
und die Kalksand-Ziegelfabrikation.

Von Friedrich Engel, Königl. Pr. Baurat in Berlin.
Dritte Auflage. Mit 46 Holzschnitten und 10 litliogr. Tafeln.

   

  

  Agrikulturchemische Analysen.
Von Dr. L. Grandeau,

mit einem Vorwort von Dr. W. Henneberg,
Professor und Direktor der Versuchsstation in Göttingen.

Mit 46 Holzschnitten.

Praktische Desinfektionslehre
für Viehseuchen.

Von August Zundel, Landestierarzt in Elsass-Lothringen.
Gekrönte Preisschrift.

 

» Feldmessen und Nivellieren.
Für praktische Landwirte und landwirtschaftliche Lehranstalten

von Dr. A. Wüst,
Professor an der Universität Halle a. S.

Zweite Auflage. Mit 70 Holzschnitten.

 

 

Fig-Zet- öBomZ ein«-M eczfcäufi’zich. als gute See Höchan in Sei-non gehandelt 2512 5o IF

Die bedeutendsten Fachleute haben sich vereinigt, um in der Thaer-Bibliothek eine Sammlung .von_ Büchern zu
schaffen, welche auf wissenschaftlicher Basis, aber in gemeinversttindlicher und knapper Darstellungsweise Je ein Gebiet der
Landwirtschaft oder des Gartenbaues behandeln. —— Der Name Thaer-Bibliothek giebt der Verehrun _

an dieser Kollektion Betheiligten erfüllt für den grossen Mann, welcher der Vater der rationellen Bo enWirtscha
Ausdruck die alle

ft genannt

werden muss und zu dessen Gedächtnis die Thaer-Bibliothek ein neues Denkmal ist.

Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung Zenke-
  

‚.‚_„_...__..___.. . ..___..—_‚..
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JllustrierteS

Landwirtschaft5-Lexikon.
Unter Mitwirkung von

Baurat F. Engel, Berlin; Direktor Dr. V. Funk, Helmstedt; Professor Dr. Th. Frhr. von der Goltz, Königsberg; Professor Dr. W. Kirchner,

Halle; Garteninspektor W. Lauche, Potsdam; Dr. C. Lehmann, Berlin; Landstallmeistcr G. Graf Lehndorfi‘, (h‘aditz; Landrat H. von Nathusius,
Althaldensleben; Professor Dr. E. Perels‚ Wien; O. von Riesenthal, Charlottenburg; Professor Dr. E. von Rodiczky, Ulm-Altenburg; Professor
Dr. O. Siedamgrozky, Dresden; Professor Dr. F. Stohmann, Leipzig; Professor Dr. A. Thaer, Giessen; Professor Dr. E. von Wolfi‘, Hohenheim

herausgegeben von

Dr. Guldo Krafi‘t,
Professor in Wien und Verfasser des „Lehrbuch der Landwirtschaft auf wissenschaftlicher und praktischer Grundlage".

Mit I032 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Ein starker Band in gross Lex.-Octav. Preis 20 AI. Gebunden 23 M.

Die neuere landwirtschaftliche Litteratur weist eine große Reihe der besten Werke auf über
einzelne Gebiete des Ackcrbaues, der Viehzucht ic. und auch an vielbändigen Sammelwerken ist kein
Mangel; aber es fehlte ein handliches, trotz möglichster Vollständigkeit kurzgefaßtes, für das rein
praktische Bedürfnis bearbeitetes und mit den nötigen Abbildungen ausgestattetes

Landwirtschaftz-Lexikon.
Der praktische Landwirt hat vielfach nicht die Zeit und häufig auch keine fo große Bibliothek,

um durch Nachlesen in Spezialwerken Belehrung zu suchen; für ihn handelt es sich meist darum, sofort
und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden. _

Diesem Bedürfnis des praktischen Landwirts entspricht das Krafft’sche Lexjkon.
Guido Krafft, der Verfasser des bekannten, seit einigen Jahren in l4,000 Cxemplaren ver-

breiteten Lehrbuches der Landwirtschaft, welches an den meisten Lehranstalten in Gebrauch ist, hat die
Redaktion des Lexikons übernommen, und die Mitarbeiter — Namen vom besten Klange in der deutschen
Landwirtschaft und Autoritäten in ihren speziellen Gebieten —- haben darin gewetteisert, die einzelnen
Artikel des Lexikons zuverlässig, knapp und doch verständlich in folgender Verteilung abzusassen:

Ackerbau:G.31-qsstzvikn, Düngerlehre: G 11 wolffiguhmmim; meIiorationswefen: (13. Umla-ZUietUbB:odenkunde (E. ZelsnmnwBerlin;
Pflanzenbam G. Prassisxvicnz Obst, Gemiise und Kiichenkräuter: zU gancljojlqigdanu Allg Tierzucht: g. v glajhusiugiIltquldcuglkhkm Rinbvieb:

zuchtt y. gnnhtßelmflebi; Pferdezuchn g]. von Yailjusitts-2!tl1aldeitgleben; Schafzucht und Schweinezuchh (13.111111 Kodikzlnkging.-Zlienbitrg; Geflügel-
Bienen- und Fischzucht:G.xkkqiftzv1-nFütterungslchre:G.v.gvollfxiolnnljeim Gethcilfunbc:G).S1ehatitgrnghnglrenbe11 Rennen: G.Grasxel1n-

dvtsisGraditz; Jagd: O 11. ziientrinnt-Charlottenburg; Betriebsleltret GI). 311:. non wenngrünigghergz Buchführung: G. 5111111111111 Landw. Ge-
werbe(5pirituS-, Zucker-, Stärfefabrit’ation, 5iegelei1cu) F StoljmannsLeipzig; Molkereiwesen: 111. Zeit-ihnenHalle; Landw Baukunde:x.(l1ngel-
ßerlin; Landw. Maschinenkunde: G. Werkbi-inenz Agrar-Geschichte, Politik, Steuer und Genossenschaftswesen, Unterrichtim I. Thau-Gießen.

In dieser Meile entljiilt Zwaij Yandwirtscljaftøsxerilkon Tausende einzelner
Artikel nnd giebt —- anfgeskljlagen an der betrejfenden Ytelle des leljalietø ——-—
eine angenlililtkliklje, klare nnd biindige Antwort auf alle gingen, wie sie sutj täglich
im landwirtschaftlikljen Betriebe aufwerfen.

Wo immer schnellerem Verständnis durch eine Abbildung zu Hilfe gekommen werden kann, ist
dem Text ein Holzschnitt beigegeben.

Das Werk umfaßt 1112 Seiten resp. 2224 Spalten größten Lexikon-Octav-«formats, also etwa
den Inhalt von drei bis vier gewöhnlichen Bänden und hat einen Preis von C20 Mark.

Ein so niedriger Preis für ein Werk dieses Jnhalies und Umfanges konnte nur gestellt werden
im Vertrauen auf einen außergewöhnlich großen Absitz sowie in der Uberzeugunq, daß diesem Land-
wirtschafts-Lexikon der ungeteilte Beifall der deutschen Landwirte nicht fehlen kann und daß es bald auf
jedem Gute als ein unentbehrliches Hausbuch zu finden sein wird.

Preis 20 Mark. Gebunden 25 Mark.
  
  

Gegen frankieiteEinsendung des Betracseserfoloctdie 7usendunofranko.
 

  
  

Berlin. 1511114311011 W Büxenflein.


